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Die grüne Mahd
Tn der Heumahd herrscht Hochbetrieb, denn man muß 

in diesem Sommer 27 Millionen Hektar Gräser mühen. Der 
siebente Teil dieser Flüche Ist schon zum ersten Mal gemüht. 
Das Arbeitstempo Ist höher als Im Vorjahr. Größer Ist auch 
der Ernteertrag an Grünmasse, was günstige Bedingungen 
für die Erfüllung und ( berblctung der Futterbcreltstellungs- 
pläne schafft.

Die Kokhose und' Sowchose der 
Republik haben die ersle Million 
Tonnen Heu beschafft. Da« ist 2,5- 
mal soviel wie zur selben Zeit im 
vorigen Jahr. Die Erfolge erklä­
ren sich nicht nur durch das 
frühe Hcranreifen der Gräser bei 
den günstigen Wetlenerhültnisscn 
im Frühjahr und Sommer. D:e 
Hauptursache besieht in der Be­
schleunigung und Vereinigung der 
technologischen Prozesse bei der 
Futterbeschaffung, welche durch 
das Wachstum der mnleriell-tech 
nischen Basis der Wirtschaften, 
durch die Vervollkommnung d»i 
Arbeitsorganisation hervorgerufen 
wurden.

Die LandschalTenden des Metro­
polgebiets der .Republik haben viel 
zur Einbürgerung des Neuen. Ef­
fektiven auch in andere Beschaf­
fungsprozesse für Grobfutter beigr- 
tragen. In vielen Wirtschaften wirJ 
die aktive Ventilation des Heus 
angewandt. Der Initiator dieser 
Sache ist das Kollektiv des Sow­
chos „Alma-Atinski". Das Heu, das 
durch den ..künstlichen Wind" ge­
trocknet wurde, enthüll 2mal mehr 
eiweiß- und vitaminreiche Blätter 
und Blütenbestand als das Heu, 
welches unter der Sonne ..gedörrt“ 
wurde. Zudem wurde viel Zeit ein­
gespart. Für die aktive Ventilation 
werden die von» Unsachlichen wis­
senschaftlichen Forschungsinstitut 
für Mechanisierung und Elektrifi­
zierung der Landwirtschaft kon­
struierten Luftvcrteilungsrolire uus- 
genützt.

Viele Sowchose und Kolchose Im 
Süden der Republik, die als erste 
mit der Heumahd begannen, hatten 
ihr. Uials-eelwio-geiHUc iui mit Grob- 
fnlter versorgt. Mehr als zur 
Hälfte hat die Futterbcsrhaffu'*g 
das Gebiet Tschimkent erfüllt. Zum 
größten Teil mit dem wertvoll­
sten Heu — dem Luzerneheu — 

versorgten sich die Landwirte des 
Pobeda Kolchos, Rayon Tjulkubas- 
ski. In dieser Wirtschaft wurden in 
kurzer Frist die natürlichen und 
gesäten Gräser auf einer Fläche 
von 4 000 Hektar gemäht. Um die 
Sache zu beschleunigen, wurden 
ummontierte Mähdrescher einge­
setzt. Bcinf Heuaufsammeln gaben 
die Traktoristen II. Krämer, A. Be­
spalow den Ton an: Sie Überboten 
ihre Tagesnorm um» Doppelte.

Den größten Fullerbcschaffungs- 
plan hat das Gebiet Semipalatinsk: 
Eine Million 200 000 Tonnen Giob- 
fulter sollen hier beschallt wer­
den. Die Kollektive der Wirtschaf­
ten im Irtysclistroingcbiet bürgern 
breiter als früher die Fließband- 
lechnologic der HcubeschalTung 
ein, sie kürzen bis aufs Minimum 
die Spanne zwischen den Arbc'ls- 
gängeu. Als Beispiel für die Wirt- 
schal len des Gebiets dient der Sow­
chos „Tscharski", wo in allen Pro­
zessen der Heubeschallung komple­
xe Mechanisierung angewandt wird, 
die zusamroengcbrachle Masse wird 
sogleich zu den Viehfarmen gefah­
ren und in Schober gesetzt.

Die grüne Mahd entfallet sich 
such in den Nordgebieten. Tausen­
de Mähagg^egate. von 75-PS-Trak- 
toren gezogen, brachten die Land­
wirte aus den Gebieten Kuslanai, 
Zelinograd.j Pawlodar. Koktschc- 
taw und Nordkusaihstan auf die 
Felder. Jedes besteht aus Grasmä­
hern und Schwadenrechen. Die 
fortschrittlichen Mechanisatoren 
ernten mit einem solchen Aggregat 
täglich bis zu 70 Hektar Gräser ab, 
Breit verwendet werden auch ande­
re „gepaarte" Aggregate, die einen 
großen Effekt ergeben.

So hat man i. B. un Abai-Sow- 
chos die Sache in die Hände ge­
nommen. Die verbesserten Futter- 
ländereicn und die Vergrößerung 
des Maschinenbestands erlauben 

den Landsehaffenden, hier 1 500 
Tonnen Heu mehr zu beschaffen 
als im Vorjahr, was auch der ver­
größerte Viehbestand erfordert.

Die Arbeitsauslastung der vor­
handenen Traktoren ist ziemlich 
groß. Der Mechaniker A. Plecha­
now, die Schlosser M. Fütterer und 
J. Kostin haben ein dreifaches Ag 
gregat komplettiert Es besteht aus 
zwei Mähern und einem Sehwadcr.- 
rechen. So wird die Leistungsfähig­
keit des Traktors höchstmöglich 
genutzt. Die Komplexaggregate, de­
ren es im Sowchos mehr al» 20 
sind, gilben der Wirtschaft d'e 
.Möglichkeit, gerade soviel Trak­
toren und Traktoristen für andern 
dringende Arbeiten freizuniachen.

Die ersten Tausende Tonnen Heu 
wurden in den Kolchosen und Sow­
chosen des Zelinogriider Gebiets 
beschafft. Wie auch in den vorigen 
Jahren begann mit der Heumahd 
als erster der Sowchos „Sotschin- 
ski". Dip Sowchosleilung und ui« 
Fachleute waren um die Lösung 
der komplizierten Trage besorgt, 
die durch die Eigenartigkeit der 
Natur hervorgerufen wurde. Zu 
Heu wird hier hauptsächlich Rt'- 
hergras gemäht. Wird es zu spul 
gemäht, bekommt man rauhes, 
schlecht verdauliches Futter. Dar­
um wurden alle Maßnahmen für 
eine möglichst schnelle Futterbe­
schaffung getroffen, sie wurde auch 
lom effektiven System der mate­
riellen und moralischen Anspor­
nung gefördert.

Die Mechanisatoren bekommen 
für gedrängte Fristen, für über­
planmäßige Menge und bessere 
Qualität des Futters Lohnzuschlag. 
Die exakte technische Bedienung 
erlaubt es, Störungen bei der 
Arbeit vorzubcugen. Die führende 
spezialisierte Brigade, die von E. 
Engler geleitet wird, schlug gleich 
ein hohes Arbeitstempo ein un-l 
verhütet den Heuvcrlust. Grooe 
Hoffnungen setzt man im „Sol- 
schinski" wie auch in anderen Kol­
chosen und Sowchosen nicht nur 
aufs Reihergrus, sondern auch auf 
die gesäten Gräser, die bei weitem 
ergiebiger sind. Der Mohär zum 
Beispiel gibt bis zu 3 Tonnen 
Grünmasse je Hektar.

Als letztes in der Republik be­

gann mit der „grünen Mahd“ das 
Gebiet Nordkasachstan. wo es eben­
falls reiche Gräser gibt. Zur De­
vise der führenden Wirtschaften 
wurde der Kampf um einen 1 j — 
2jährigen HeuvorraL Nicht wenig 
Erfahrungen in dieser Sache besit­
zen die Mechanisatoren der Sow­
chose „Bulakski" und „Moskwo- 
rezki". Rechtzeitige Bereitstellung 
der Technik, völlige Verdrängung 
der manuellen Arbeit helfen ihnen, 
die Planaufgaben bedeutend zu 
überbieten.

Besser als im vorigen Jahr ist 
die Grasdecke, die Vorbereitung 
und die Beschaffung von Grobfuttcr 
in den Ost- und Westgebieten dei 
Republik. in Zcntralkasachst'D. 
Die Sowchose und Kolchose der 
Gebiete Ostkasachstan, Lralsk. Ak- 
tjubinsk wie auch die anderen 
Wirtschaften Kasachstans sind 
bestrebt, ihr Plansoll in der Hzu- 
bcschaffung bis zu Beginn der 
Massenernte von Getreidekulturen 
zu bewältigen.

Auf den Weifen Kasachstans ent­
faltete sich auch die Beschaffung 
von Saftfutler. In den Gebieten 
Tschimkent. und Dshambul erh-elt 
man schon die ersten Tausen le 
Tonnen fertiger Silage, hauptsäch­
lich aus Mais. Zu dieser Zeit irn 
Vorjahr begann mau erst mit der 
Silierung Viel besser steht es auch 
bei der Anspeicherung anderer Ful- 
terarten. Die vergrößerten Flächen 
mit gesäten wertvollen Gräsern, 
das Tempo der Heuernte und das 
Niveau der Me.-Iianisierung er­
möglichten die Erweiterung der 
Produktion von vitaminreichen* 
Grasmehl, das im Winter besond-rs 
für das Jungvieh notwendig ist. 
Große Mengen von Grasmehl pro­
duziert man gegenwärtig in den 
Gebieten Alma-Ata, Dshambul und 
anderen südlichen Gebieten. Man 
erzeugt auch das hochquulilative 
Senäge-Futter. Diese „Graskonser- 
ven" sind vorteilhafter als Heu und 
Silage: die Blätter und der Blüten­
stand bleiben völlig erhallen. sie 
sind reich an Eiweiß und anderen 
Nährstoffen.

Die Futterbasis der Viehzuiht 
verstärkend, schaffen die Land­
wirte wichtige Bedingungen fui 
einen rapiden Aufstieg in der Er­
zeugung von Fleisch, ‘lilch. Wol­
le, anderer Lebensmittel und Roh­
stoffe für die Leicht- und Lebens­
mittelindustrie.

A. ROTMISTROWSKI, 
Wirtschaftskommentator 

der „Freundschaft"

An das Tschuwaschische Gebietskomitee 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
An das Präsidium des Obersten Sowjets der Tschuwaschi­
schen Autonomen Sozialistischen Sowjetrepublik
An den Ministerrat der Tschuwaschischen ASSR

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR begrüßen und 
beglückwünschen auf das wärmste die Arbeiter. Kol­
chosbauern. die Intelligenz, alle Werktätigen Tschu­
waschiens zum denkwürdigen Datum — dem ö0. Jah­
restag der Gründung der Tschuwaschischen Autono­
men Sozialistischen Sowjetrepublik und zu ihrer Aus­
zeichnung mit dem Orden der Oktoberrevolution.

Die Große Sozialistische Oktoberrevolution hat mit 
der sozialen und nationalen Unterdrückung der Völker 
Rußlands aufgeräumt und weitgehende Möglichkeiten 
für ihre freie politische, ökonomische und kulturellc 
Enlwicklung eröffnet. Das von W I. Lenin im Jahre 
1920 unterzeichnete Dekret hat den Grundstein für 
du Staatswesen des tschuwaschischen Volkes gelegt.

In den verflossenen 50 Jahren hat Sowjettschuwa- 
schien unter der Führung der Kommunistischen Partei 
in der brüderlichen multinationalen Völkerfamilie un­
serer Heimat einen großen und ruhmreichen Weg zu- 
rlikgelcgL Die Werktätigen der Republik haben aktiv 
an der Errichtung und Festigung der Sowjetmacht teil- 
gcroirmen. haben tapfer und standhaft gegen die fa­
schistischen Okkupanten an den Fronten des Großen 
Vaterländischen Krieges gekämpft, leisten durch ihre 
hingebungsvolle Arbeit einen würdigen Beitrag zur 
Schaffung der materiell-technischen Basis des Kom­
munismus.

Das tschuwaschische Volk hat in einer kurzen Frist 
die jahrhundertealte Rückständigkeit und Armut über­
wunden und beachtliche Erfolge im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erzielt. Gegenwärtig ist in der 
Republik anstelle kleiner Werkstätten und Betrieb« 
eine moderne mehrzweigige Industrie geschaffen wor­
den. Es sind Großbetriebe des Maschinenbaus, der 
elektrotechnischen, chemischen. Leicht-, Holzbearbei- 
tungsinduslrie angelaufen. Grundlegende Wandlungen 
sind in der Landwirtschaft erfolgt. Sic ist jetzt tech-

ZFN1RALKOMITEE 
DER KPdSU

nisch gut ausgerüstet, die Kultur des Ackerbaus und 
der Viehzucht ist gestiegen. Die Produktion landwirt- 
sclisftlicher Erzeugnisse-erhöht sich von Jahr zu Jahr.

Gioßartige Erfolge wurden in der Entwicklung der 
Kultur, in der Hebung des materiellen Wohlstands de» 
Volkes erzielt. Vor der Revolution waren 90 Prozent 
der Bevölkerung Tschuwaschiens analphabet. Gegen­
wärtig wird in der Republik erfolgreich die allgemeine 
Mittelschulbildung verwirklicht. Es wurden die staat­
liche Universität, eine Reihe von Hochschulen und wis­
senschaftlichen Forschungsinstituten gegründet. In der 
Volkswirtschaft arbeiten Zehntausende hochqualifi­
zierte Spezialisten. Es sind zahlenmäßig starke natio­
nale Kader der Intelligenz entstanden.

In der Atmosphäre eines hohen politischen Auf­
schwungs. mit großen .Arbeitssiegen haben die Arbei­
te', Kolchosbauern, die Intelligenz der Tschuwaschi­
schen ASSR den 100. Geburtstag W. I. Lenins began­
gen. Die im Leninschen Jubiläumswettbewerb erzielten 
Erfolge weiterentwickelnd, kämpfen die Werktätigen 
der Republik unter der Führung der Gebietsparteiorga­
nisation beharrlich für die Steigerung der Effektivität 
der gesellschaftlichen Produktion, für die Beschleuni­
gung des wissenschafUich technisihenFortschritts, für 
die vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans..

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets der I 
UdSSR und der Ministerrat der UdSSR wünschen demi 
tschuwaschischen Volk neue Erfolge im weiteren Auf­
stieg der Ökonomik und Kultur, in der Verwirklichung 
de' erhabenen Pläne des kommunistischen Aufbaus.

Es lebe die Tschuwaschische Autonome Sozialisti­
sche Sowjetrepublik!

Es lebe unsere große Heimat — die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken!

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion,, 
dir das Sowjetvolk zuversichtlich auf dem Leninschen | 
Weg zum-Sieg des Kommunismus führtl

MIMSTERRAT 
DER UdSSR

PRÄSIDIUM DES 
OBERSTEN 

SOWJETS 
DER UdSSR

Arbeitssieg der Viehzüchter
Im Wettbewerb für ein würdiges 

Begehen des .'*0. Jahrestags der Ka­
sachischen SSR und der Kommu'â- 
stücben Partei Kasachstan» hal-en 
die Viehzüchter der Republik vor­
fristig, zum 20. Juni, den Halbjahr- 
plan im Milchverkuuf un den Staat 
erfüllt. In den Beschaffungsstclleii 
trafen 805 800 Tonnen Milch ein, 
was 102 Prozent zur Planaufgabe 
ausmacht. *

Eine bedeutende Milchmenge 
über den Halbjabrplan hinaus ver-

Der Traktorist Konstantin Engel»

row-Sowchos. Gebiet Zcllnograd, 
Ist sehr fleißig und diszipliniert.

sorgt und alle Arbeiten führt er 
mit hoher Planerfüllung und bester 
Qualität aus.

UNSER BILD: Konstantin En­
gels auf »einem Traktor.

Foto- G. Haffner

kauften an den Staat die Wirtschaf­
ten der Gebiete Semipalatinsk, 
Uralsk, Pawlodar. Ostkasachstsn, 
Dshambul. Taldy-Kurgan, Nordkx- 
»achslan, Kustanai und andere.

Die Wirtschaften der Republik 
haben auch den Plan des Eierver­
kaufs an den Staat Überboten. Cber 
den Plan hinaus wurden schon 
über 35 Millionen Eier beschafft.

(KasTAG)

TEMIRTAU. (KasTAG). Im Ka­
ragandaer Hüttenwerk wurde die 
Belastungsprüfung des zweiten Kon­
verters durchgeführt. Die Monta- 

| gcarbeiter haben die Stafette den 
Wärmetechnikern der Verwaltung 
„Sojusleplostroi" von Ust-Kameno- 
gorsk übergeben.

Bei der Auskleidung des großen 
: Mischers und des ersten Konver­
ters hat sich der Abschnitt von 

| W. M. Kusin gut bewährt. Nun 
wollen die Konverterauskleidungs-

I arbeiter in einer Rekordfrist in die

Wichtige Initiative
KOKTSCHETAW. (KasTAG). 

„Dem Jubiläum der Republik — ein 
würdiges Begehen" — mit einem 
solchen Aufruf hat sich das Kollek­
tiv des Sowchos „Bcrlikski" an 
die Schaffenden des Gebiets ge­
wandt. Die Arbeiter und Fachleute 
des Scwchos entwickeln erfolgreich 
alle Zweige der landwirtschaltli- 
Shen Produktion . Der Ernteertrag 

er Felder hat sich gesteigert, die 
Viehzucht wurde zu einem rentab­
len Zweig Die Schaffenden des 
^wchos haben noch im vorigen 
Jwir den Fünfjahrblan im Getrei­
deverkauf an den Staat erfüllt und 
un'ängst wurden sic auch mit dem 
I ünljabrplaii im Verkauf von 
Fleisch und Milch an den Sjaat fer­
tig. Die effektive Wirtschaftsfüh­
rung brachte in vier Jahren 3

Jn unserer ffiepuWk
Wohnhäuser vorfristig gebaut

TSCHIMKENT. (KasTAG). Das 
Kollektiv des Trusts „Tschimkeiu- 
stroi” hat im Jubiläums.Wettbe­
werb einen wichtigen Arbeitssieg 
davongetragen: Das Halbjahrpro- 
gramni in der Innutzungnchmung 
von Wohnungen wurde vorfristig 
erfüllt. Seit Jahresbeginn wurden 
22 000 Quadratmeter Wohnräume

Zweiter Konverter
in Belastungsprüfung

Maria Sajapinas 
Erfolg

Mlllionen Rubel Gewinn ein, die 
Löhne der Arbeiter haben sich ver­
größert.

Das alles ermöglichte, einen brei­
ten Produktionsbau sowie den Bau 

anderer 
zu ent- 
Kinder­

kultureller, sozialer und 
Versorgungseinrichtungen 
falten. Eine Schule, ein __
garten, ein Klub und über 2 000 
Quadratmeter Wohnungen wurden 
gebaut. Ein Kuhstall für 300 
Stück Vieh mit voller Mechanisie­
rung. zwei Kälberställe, ein Ge­
müselager. drei mechanisierte 
Dreschplätze und drei Feldstandor­
te wurden in Nutzung genommen

Das Kollektiv gibt sich mit dem 
Erreichten nicht zufrieden Es gibt 
noch viele Reserven der Steigerung 
der Produktion von Erzeugnissen 
des Ackerbaus und der Viehzucht.

im

zum 
und 
trug

mehr als zu derselben Zeit 
vorigen Jahr besiedelt.

Der Übergang des Trusts 
neuen System der Planung 
ökonomischen Stimulierung 
rum Erfolg bei. Dank Ihm wurde 
der Grad der industriellen Vorfer- 
ligi|ng von Details und Konstruk­
tionen Von Großplattenhäusern stell 

hohle metallische „Birne“ 13 Eisen­
bahnwagen feuerfeste Ziegel einle­
gen. Diese komplizierte Arbeit er­
fordert große Meisterschaft. Die 
Ust Kamenogorsker Wännetechni-

Noch ein wichtiges Ereignis —• 
der Mischer — der 2 500 Tonnen- 
Behäller von flüssigem Roheisen — 
hat das erste bis auf Weißglut ge­
brachte Metall übernommen.

Noch In diesem Monat wird der 
zweite Konverter den ersten Stahl 
liefern.

SSR und der 
Partei Kasach-

Sie In Betrieb zu 1 setzen, einen 
breiten Wettbewerb für ein würdi­
ges Begehen des 50. Jahrestags 
der Kasachischen 
Kommunistischen --------
stans zu entfalten — dazu wurden 
die LandschalTenden aufgeru­
fen. Die Werktätigen des Sowchos 
..Berlikski" wollen an den Staat 
über den Jahresplan hinaus I 000 
Tonnen Milch. 200 Tonnen Fleisch 
und viel Getreide verkaufen. Die 
Überholung der Getreidecinbrin- 
gungstcchnik ist im vollen Gang, 
sie soll zum 10. Juli in der Be­
reitschaftlinie stehen Für die Vieh­
zucht des Sowchos wird ein andert­
halbjähriger Futtervorrat geschaf­
fen.

Das Gebietsparteikomitee hat die 
Initiative des Sowchos-Kollektivs 
gebilligt.

gehoben und mechanisierte Linien 
der Ausstattung der Außenwand- 
platten in Betrieb genommen. 
Jetzt sind neun Zehntel der Häuser 
aus Großteilen bestehende Wohn­
häuser. Das Kollektiv will bis En­
de Juni den Werktätigen des Gebiets­
zentrums zusätzlich zur Planaufga­
be noch wenigstens 300 Wohnungen 
in Nutzung übergeben.

ALMA-ATA. (KasTAG). Unweit 
der Hauptstadt der Republik fand 
der zweite Republikwettbewerb der 
Meister des Maschinenmelkens der 
Kühe seinen Abschluß. An ihm wa­
rm Vertreter aller Gebiete • betei­
ligt.

Die Karagandaer trugen den 
Mannschaftssieg davon. In der per­
sönlichen Leistung nahm die erste 
Stelle die ehemalige Traktoristin, 
nun Melkerin des Sowchos „Ischim- 
»kl“. Gebiet Karaganda. Maria Sa- 
japina. die zweite Stelle — Malina 
Seel aus dem Sowchos „Alma-Atin- 
ski“ und die dritte Stelle —r der 
Melker Viktor Oks aus «lern En­
gels Sowchos, Gebiet Karaganda, 
ein. Ihr Streit wurde durch einige 
Hundertstel Punkte entschieden. 
M. Sajapina und M. Seel werden 
am Unionswettbewerb tellnchmen. 
Der heutige Wettbewerb, wie ei­
nem KasTAG-Korrespondcnten im 
Ministerium für Landwirtschaft 
der Republik mitgeteilt wurde, 
spricht vom Wachstum der Mecha­
nisierung der Farmen und der 
Meisterschaft der Melkerinnen.

Gleichzeitig hat auch ein Semi­
nar staltgefundcn, dessen Teilneh­
mer »ich mit der Technik des 
hochwertigen und Schnellmelkens 
bekannt machten. Wissenschaftler 
traten mit Vorlesungen über die 
weitere Entwicklung der Milch­
viehzucht auf.

Dem Wettbewerb wohnte der Er­
ste Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR I. G. Siashnjow bei.

Tage 
der Rayons

Kasach-

Atr Ver- 
de» Go­

SEMIPALATINSK. (KasTAG). 
Hier wurden die Tage des Rayons 
Ajagus anläßlich des .'»0. Jahrestags 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei 
stans eröffnet.

Auf der Versammlung 
treter der Öffentlichkeit 
bictszentnims trat der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomiteca M. 
Unisjanow auf. Er erzählte Ober 
das Aufblühen der Ökonomik und 
Kultur des Rayons In 50 Jahren 
In der Versammlung sprachen 
auch der Vorsitzende des Kayon- 
voUzugskomitees von Ajagus U. Ach­
madijew, der Erste Sekretär des 
Scmipalatlnsker Stadlparieikomitrcs 
S. Lossewa, der Dozent der Medizi­
nischen Hochschule S. Balbatyro- 
wa. der Chef der Station Semipala­
tinsk W. Galkin und der Zimmer­
mann des Gleisreparalurzugs Nr. 9 
A. Bakijew.

Der Versammlung wohnte der Er­
ste Sekreläf des Gebicbparteikoisi- 
tees N. J. Morosow bei.

Die Tage der Rayons und Städte 
anläßlich des Jubiläums der Kasa­
chischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans zeigen 
die Erfolge des Irtyschgebiets Un 
halben Jahrhundert.

BILANZ
GEZOGEN

KARAGANDA. (KasTAG). Das 
Plenum des Karagandaer Stadt - 
partcikomilees hat die Bilanz des 
Schuljahrs im System der Partei­
schulung gezogen. Mit einem Re­
ferat trat der Sekretär des Stadt­
komitees F. K. Danenowa auf.

In der Kumpelsladt funktio­
nierten in diesem Jahr 1 096 politi­
sche Anfangsschulen. Schulen der 
Grundlagen des Marxismus Leni­
nismus. thematische, methodisch» 
und Problemseminare. Das Lenin­
sche theoretische Erbe wurde von 
mehr als 40 000 Kommunisten. 
Komsomolzen und parteilosen Ak­
tivisten studiert.

Es srurden Maßnahmen zur Vor­
bereitung des neuen Lehrjahrs vor- 
gemerkt. Ein wichtiger Platz 
wird der Kursvorbereitung von 
Propagandistenkadern, ihrer Stär­
kung durch Leiter der Betriebe 
und Anstalten. Gelehrte und die in­
genieur-technische Intelligenz zugt- 
wiesen.

FORUM JUNGER 
GELEHRTER

In Zelinograd begann eine wis­
senschaftliche Konferenz junger 
Gelehrter, die dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins gewidmet ist. ih­
re Arbeit. Mit einer kurzen Anspra­
che eröffnete der Erste Sekretär des 
Zelinograder Gebietskomsomolkomi- 
tees S. R. Chabibullin die Konferenz.

Zu diesem Forum der jungen 
Gelehrten kamen Vertreter aus 
Moskau, Alma-Ata. Omsk. Barnaul, 
Semipalatinsk, u. a. Städten des 
Landes. Auf den Sektionsberatun­
gen erörtern die Gelehrten aktuel­
le Fragen der Gesellschaftswissen­
schaften, Landwirtschaft und Medi­
zin.

Die Konferenz setzt ihre Arbeit' 
fort.

(Eigenbericht)
Zellnngrad

Sieger des 
Tschaikowski 
Wettbewerbs

MOSKAU. (TASS). Die sowjeti­
schen Sängerinnen Jelena Obras­
zowa und Tamara Sinjawskaja sind 
die Siegerinnen des Internationalen 
Tschaikowski - Sängerwettbewerbs 
geworden. Die Jury unter Vorsitz 
von Professor Alexander Sweschni- 
kow hat ihnen die ersten Preise 
zuerkannt.

Unter den Sängern gewannen 
ebenfalls die Vertreter der Sowjet­
union Nikolai Ogrenitsch und Jew­
geni Nesterenko den ersten Preis.

Nächste Plätze belegte bei den 
Sängerinnen Jewdokia Kolesnik 
(UdSSR) 3. Preis, Nadeshda 
Krassnaja (UdSSR) 4. Preis, Esz- 
ter Kovacs (Ungarn) 5. Preis. Edna 
Garabedian-George (USA) 6. Paeis.

Zwei Sängerinnen — Gisella Zi- 
pola (UdSSR) und Helloe Angervo 
(Finnland) erhielten Diplome.

Die Jurv hat beschlossen, den 
»weiten Preis nicht zu verleihen.

Unter den Sängern gewannen 
die zweiten Preise Wladvslaw 
Pj»wko und Surab Sotkilawa (beide 
UdSSR). den dritten—Viktor Trischin 

der Prawilow und Alexander Rud­
kowski (beide UdSSR), den 5. 
Preis Thomas Thomaschke (DDR), 
zwei 6. Preise Sarkis Gulumdshjan 
und Valeri Kutschinski (beide 
UdSSR).

Diplome erhielten John West 
(USA) und Bernd Riedel (DDR).

Der Tschaikowski Sängerwettbe­
werb hatte am 10. Juni begonnen. 
Ursprünglich traten 71 Künstler 
aus 15 ländern von 4 Kontinenten 
zum Wettkampf an.



Jahrestag^ 

entgegen .
Towjitiâsdchstans Land des seien Goldes

Hebe lenei’ Wir telzeii die Rehe dureh unsere Republik fort. Henle mach en wir uns mit dem Gebiet Gurjew bekannt 
Auf seinem 'riesigen Territorium, das sich von den AsRlr-Sleppeo bis zur Wirte I stlurt erstreckt, haben solche Moder wie Oster- 

, reich. Belgien. Dänemark. Irland, die Schweiz und Luxemburg rusammeng^nommen bequem Platz.
Die Gurjewer sind stolz darauf, daß an den l rqucllcn der Ökonomik und Kultur, der Erdöl und Fischereiindustrie der , 

große Lenin gestanden hat. . .
Das riesige Territorium des Vorkaspigcbiets durchqueren von Osten nach esten. von Süden nach Norden Eisenbahnli , 

nlen. Erdöl . Gas und Wasserleitungen. Iloclispannungslinicn. i rassen der Luftliner.
Von Jahr zu Jahr wächst die Erdölgewinnung. MH der Entdeckung neuer ergiebiger Fundstätten auf Mang.vschlak und 

in den Ravons des Zwischenstromgebiets verwandelt slrh das Gebiet Gurjew in eine der größten Erdölqucllcn des Landes.

Ruhm des Kaspigebiets
S. M. MÜKASCHEW. 

Erster Sekretär des Gurjewer GebielskomHees der KP Kasachstans

DIESES uralte Land, das 
durch seine Reichtümer, be­

sonders durch die Erdölfelder Dos- 
sor und Mahnt bekannt ist. w..r 
vor der Revolution eine armselige, 
freudlose Region. Die Erdölschätze 
ihres Inneren wurden von den aus­
ländischen Kapitalisten räuberisch 
ausgrbeutet.

Erst Im Herbst 1918 dämmerte 
für die Bevölkerung des Kaspige- 
biets »um erstenmal der Morgen, 
der ihren Herzen die Hoffnung auf 
die Verwirklichung des jahrhunder­
tealten Sehnens des Volkes nach 
einem freien und glücklichen l e­
ben einflößte. Gerade damals traf 
nicht weit von den Orten, wo sich 
<or vielen Jahren T. G. Schew- 
Ischenko in der Verbannung auf- 
gehalten halle, ein roter l.andungs- 
trupp ein. Der Slcppenkommissar 
Alibi Dschangildin. der an der Spit­
ze eines intcrnnlionnlen Trupps 
stand, brachte den Nomaden und 
Fischern von Mnngysehlak die 
freudige Kunde vom Sieg der So­
wjetmacht in Rußland.

Die Werktätigen des Gebiets Gu­
rjew sind stolz darauf, daß am 
Ursprung der. Schaffung und Ent­
wicklung der Industrie in unserer 
(irgend Wladimir lljilsch gestan­
den hat. Schon im April 1919 stellte 
er in der Sitzung des Rates _L>r 
Arbeit und Verteidigung die Fra­
ge über die Durchführung einer 
Kampfoperation zur Säuberung der 
Nordwestküste des Kaspischen Mee­
res von den Weißen. Eben da­
mals erhielt der in Astrachan 
befindliche Revolutionäre. Kriegsrat 
der XI. Armee das Telegramm des 
Führers. Lenin schlug vor: „Ei- 
örtern Sie sofort: ...Ob man nicht 
die Uralmündung und Gurjew er­
obern kann, um von dort Erdöl 
zu bekommen, an Erdöl herrscht 
furchtbarer Mangel.” (Werke, 
Rd. âO. S. 288, russ.J. Am 30. Au­
gust 1919 telegraphierte Iljitsch nn 
den Befehlshaber der Turkestan.-i 
Front M. W. Franse über die Not­
wendigkeit, Gurjew zu befreien und 
nllc Maßnahmen zu ergreifen, um 
keine Inbrandsetzung des Erdöls 
durch die Wcißkosakcn zuzulassen. 
Die sowjetischen Truppen Indien 
den Leninschen Befehl unter Mit­
hilfe der Arbeiter und der Aulac- 
mut in Ehren erfüllt: Anfang 19-’0 
wurde Gurjew befreit, dann folg­
ten Dossor und Bolschnja Raku- 
schetschja pristall.

Große Sorge legte W. I. Lenin 
auch um den Wiederaufbau und 
die weitere Entwicklung der Em- 
baer Erdölfelder an den Tag. No« h 
als dieses Gebiet von den Weiß­
gardisten besetzt war, trug si< b 
Wladimir lljilsch mit dem Plan, 
eine Eisenbahnslrccke Alexandrow 
Gai — Eniba und eine Erdöllei­
tung von den Feldern bis zur Wol­
ga zu errichten. Eine ganze Serie 
Leninscher Dokumente — Be­
schlüsse des Rates für Arbeit und 
Verteidigung, Telegramme II jitschs— 
erinnern uns heute an jene stür­
mische Energie, mit der der erste 
Vorsitzende des Rates der Volks­
kommissare an die Organisation 
großangelcglcr Bnuarbcilcn in 
Weslkasucllstiin heranging.

I N DEN Jahren der Vor- 
1 kriegsplnnjalirfünfle stieg die 

Kapazität der Erdölfelder von Eni­
ba so hoch, daß sie in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krieges 
eine große Rolle spielten. Hier wur- 
de hochwertiges fettes Erdöl ge­
wonnen. Die Erdölarbeiter von 
Einba waren sich ihrer patrioti­
schen Pflicht durchaus bewußt und 
arbeiteten, ohhe ihre Kraft zu scho­
nen, unter der Devise „Alles für 
die Front, alles für den Sieg!" Von 
Monal zu Monat wurden für die 
Fronlbelaiigc Tausende Tonnen 
überplanmäßiges Enibaer Erdöl ge­
liefert.

Die Erschürfung und Erschlie­
ßung der Erdölreichtümer hörte 
liier, trotz aller Schwierigkeiten der 
Kriegsjahrc nicht auf. Es wurde 
eine neue Gruppe von Vorkommen 
entdeckt und ausgebeutet: Konuo- 
molski, Schuldybai, Jushny Koscli- 
kur, Tenlcksnr und andere. In der 
Periode des Großen Vaterländischen 

I Krieges vergrößerte sich dort diu 
, Erdölgewinnung im Vergleich zum 

Vorkriegsjahr 1040 um 20 Prozent.
Die Söhne des Kaspigebiels er­

warben sich Ruhm auch an dm 
Fronten des Vaterländischen Krie­
ges. Tausende Kämpfer entsandte 
unser Gebiet »um Schulz der 
Heimat. Für Tapferkeit. Kühnheit 
und Heldenmut, die sie in den 
Kümpfen gegen die Faschisten an 
den Tag legten, wurden über 3MW 
Gurjewer in den Jahren des Kne-

ges mit Kampforden und -medail- 
len gewürdigt, fünf unserer Lands­
leute wurden Helden der Sowjet­
union. Das sind Bunin Nussanbn- 
jew. der im kritischen Augenblick 
des Kampfes die .Schießscharte ei­
ne» Feuernestes mit seinem Körper 
zudeckte, Kniragali Ismagulow. 
Alexander Afanassjew, Mussif Bai- 
niurlinnow. Fjodor Kanzew.

Nach dein Krieg gewann dm Er 1- 
ölgeblci E mb« ein noch 
höheres Entw i < k I u n g s I e m p o. 
Auf der Landkarte sind in den 
letzten Jahren neben den allen neue 
perspektivische Erdölfelder aufge- 
liiuchl-. Eines der größten davon ist 
Prorwi«.

Eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der Erdölgewinnungsinilu- 
strie Kasachstans setzte Anfang d.-r 
60er Jahre ein. Die ErschQrfer ocs 
Erdinneren entdeckten einen neuen 
perspektivischen Rayon auf der 
Halbinsel Mnngysi blak 19til schlug 
die erste Fontäne auf dem Erdöl­
vorkommen Shetybai empor. Bald 
wurde aber eine noch reichere Er«i- 
öllagerstätte bei Usen erschürft. 
Die. öde Halbinsel wurde zu einem 
Gebiet unschätzbarer Reichtümer.

Die Erschließung der Halbinsel 
geht in einem beschleunigten Tem­
po vor sich. In einer kurzen Zeit 
wurde liier linier sehr schwierigen 
Niiturvcrhlillnissen die Eisenbahn­
linie Miikat — Schewtschenko — 
Usch. die Autostraße Schewtschenko 
— Usen, eine Fernleilungslinie. die 
Erdöl- und die Gasleitung Usen — 
Snelybiii — Schewtschenko, die 
Wasserleitungen Sauskan — Usen 
und Schewtschenko — Shetybai — 
Ilsen errichtet. Für die Transpor­
tierung des Mangyschlaker Erdöls 
wird die Erdölleitung Usen — Gu­
rjew — Kuibyschew gebaut. Die 
Errichtung ihrer ersten Ausbaustu­
fe ( von Usen bis Gurjew) wurde ,n 
einer kurzen Frist abgeschlossen.

Die Erschließung dieser Schatz- 
halbinscl ist eine ruhmvolle .Sei­
le in der Geschichte nicht nur des 
Gebiets Gurjew, sondern auch ganz 
Kasachstans. Für die Entdeckung 
des hiesigen großen Erdöl- lin.l 
Gasvorkommens wurde eine gro­
ße Gruppe von Geologen und Erd. 
ölarbcilcrn mit. dem Ltenin-Prci» 
und der Trust „Mangyschlaknrfte- 
gasraswedkn” — mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners geehrt. 
Die Bohrmeister Salyk Ryskalijaw 
und Tureguli Kadyrow, die als die 
Ersten Schürfung«- und Bobiai- 
beilen auf Mungysclilak vorgenom­
men und mit ihrer Arbeit zur Ent­
deckung des großen Erdöls beige, 
tragen haben, ist der Titel „Held 
der sozialistischen Arbeit” verge­
hen worden.

felsäure- und die Stickstoffdünger- 
fabrik, Wärmekraftwerke. das 
Fischkotiservertkomblnnt „W f. la- 
nin”, eine mächtige Wasscrent- 
salrungsanlage in Schewtschenko 
u. a. Der Stolz der ganzen Repu­
blik isl der Erstling der Erdölcfic- 
miV Kasachstans — das Chemie­
werk „5p Jahre Oktober”. .Seine 
Produktion — gekörntes Polyäthy­
len — findet Anwendung im gan­
zen I.ande: das Werk schickt sei­
nen Wunderstolf an mehr als 200 
Adressen. Es kommen Bestellungen 
auch au« dem Ausland.

rx IE Fischindustrie begann
•■''sich im Gurjewer Gebiet erst 

unter der Sowjetmacht richtig zu 
entwickeln. W. I. Lenin tat viel 
für ihre Entwicklung.

Während der Frülijahrsflsch-

der Rinderbestand hat «ich um 19 
Prozent vergrößert. Das Gebiet 
Gurjew ist zu einem der größt n 
Lieferanten wertvoller Karakullel- 
lc geworden. Der Staat erhält da­
von jährlich über 350 000 Stück.

f~\ AS jetzige Aufblühen der 
^Kultur ist besonders frap­

pant angesichts des hofTnungslos'.n 
Dunkels, in dem hier unsere Groß­
väter vor der Revolution gelebt ha­
ben. Unter je 1 000 Einwohnern 
konnte man hier mit Mühe und Not 
eine oder zwei Personen Finden, die 
des Lesens und Schreibens kundig 
waren. Ito ganzen Gebiet gab e< 
nur zwei Mittelschulen, aber auch 
dort lernten nur Kinder der Re;- 
rlien. Gegenwärtig gibt cs im Ge­
biet 222 Schulen. Darin sind über 
5 880 Lehrer beschäftigt. Die mri-

Seile 2 •

fangsaison 1921 gab 
Lenin die Anordnung, 
die Gebielsverwaltung 
für Fischfang und 
staatliche Fischindu 
strie mit zusätzlichen 
Arbeitikräftcn zu ver­
sorgen: er telegra­
phierte auch sofort 
nach Gurjew über die 
Stiftung eines Nalurnl- 
prämienfond« zur Er­
höhung des Fisch­
fangs und zur Verbes­
serung der materiellen 
l.agc der Fischer. Un­
ter der lebhaftesten 
Beteiligung Lenins 
wurden im Sommer 
1921 aucli die Fragen 
über die Zuweisung 
der Wassertransport- 
mittel für die Abfuhr

Während wir 1021 
so arm waren, daß 
für die Zuweisung nur 
zweier Lastkähnc für 
die Abfuhr der Fische 
das Eingreifen des 
Oberhauptes dis So­
wjetstaates — W. 1. 
Lenin—persönlich nötig 
"tr. so -teilt letzt un 
sers-.i Fischern ein« 
Flotte zur Verfügung, 
die 8ui> Scliifie >er-

GEBIET GURJEW. Zentrum - die Stadt Gu­
rjew (lOOOOO Einwohner>.- Bevölkerung des Ge­
biets 450 00O Personen, Fläche — 278 000 Qua­

Jeder. «Jcr In die Stadt Schew­
tschenko kommt, staunt über den 
■Schwung uqd das Tempo der Bau­
tätigkeit. Noch vor elf Jahren stell­
te Mangyschlak eine trostlose, ein­
tönige. mit verkümmerten Pflanzen 
bedeckte Wüste dar. Und zur Zeit 
wächst anstelle des „unverschlos­
senen Gefängnisses'' — wie der 
große Kobsasplcler sich ausdrücktc. 
nach dessen Namen die Stadt be­
nannt ist. ein Industriezentrum des 
südwestlichen Kasachstans empor. 
(Bild oben). Vom Schwung der 
Bautätigkeit zeugen folgende Tat­
sachen. Im letzten Jahr des Plan- 
jahrlünlts bekommen die Einwoh­
ner der Stadt 76 000 Quadratme­
ter Wohnlläche. ein vielslöcklgcs 
Hotel mit einem Restaurant, die er­
ste Baufolge des Fleischkombinats

Die Wasser des Uralflusses und 
der Kaspisee sind reich an Fischen. 
Kaviar. Lachsfische. Sardinen. 
Strömlinge — da« Ist nur ein 
Bruchteil der Fischreichtümer, die 
Gurjew berühmt machen. (Rechts) 
Der beste Fischer Abij Tumaschcw 
aus dem Lenin-Kolchos, Rayon Ba- 
lykschi.

Lsgali Issmagulow (Bild rechts 
unten) aus der Familie der Beruts- 
fischer des Kasplmeeres. Seine 
Biographie ist eine ganz einfache: 
Fischer. Matrose. Kapitänsgehilfe, 
dann Studium an der Gurjewer Ma­
rineschule. Mehr, als zwanzig Jah­
re durchpflügen die Fischereifahr­
zeuge das Meer, die der Kommunist 
Issmagulow führt.

Grobkörniger Kaviar, von der 
Hand des Meisters der Gurjewer 
Kaviar- und Balykfabrik Gulshamai 
Abischew vorbereitet, zeichnet sich 
immer durch guten Geschmack aus.

Fotés: W. Borger, W. Sikora

hiedenen Typs und 
verschiedener Bestim­
mung umfaßt.
Fluß Ural und am

dratkilometer.
Außer der Gebtetsstadt Gurjew gibt es im Ge-

Am biet noch drei andere Städte: Schewtschenko,

DIE grandiose Aufgabe der 
Verwandlung der Wüste in 

einen modernen Industrierayon 
wird neben den Berufsenlölarlici- 
fern des Rayons All-Emba aucli 
von den Spezialisten aus allen Ek- 
ken und Enden unserer Helmut ge­
löst. Das ganze Land beteiligt sich 
an der Erschließung und am Aus­
bau Mangysclilaks. Auf der Halb­
insel leben und arbeiten Vertreter 
von über 50 Nationalitäten der So- 
wjetunion — Kasuellen. Russen, 
Ukrainer, Belorussen, Usbeken, Ar­
menier, Talaren, Deutsche und 
andere. Im Laufe des Kampfes um 
das Kasaelistancr Erdöl wuchs und 
stählte sich die große, einträchti­
ge Familie der Wüstenerschließer.

Dem Reichtum und der Vielfalt 
der darauf verkommenden Natur­
schätze nach ist M.ingyschlak ein 
unikales Gebiet. Außer den reichen 
Vorkommen an Erdöl und Gas sind 
liier auch andere Naturschätze 
vorhanden wie BiiustolTe, Phospho­
rite usw.

Dank der Sorge der Partei und 
Regierung, der freundschaftlichen 
und uneigennützigen Hilfe der 
Brudervölker des -Landes »cfwiin- 
«leit sich Mangysi hltik in del? größ­
ten Erdölrayon Wcstknsachstiiiis. 
1070 wird die Erdölgewinnung Im 
Gebiet 13,9 Millionen Tonnen Fr- 
reichen und 1975 wird das Land 
davon 25 — 30 Millionen Tonnen 
bekommen.

In überholendem Tcmpn ent­
wickelt sich die Energiewirtschaft. 
Es wird eine große Busis für die 
Bauorganisationen gesc h a IT e n 
Wenn aller Süßwasser, Energie, 
Baustoffindustrie vorhanden sind 
können wir auch noch so kompli­
zierte Aufgaben bewältigen. Voi 
der Revolution gab cs im Gebiet 
Gurjew — mit Ausnahme pritnili 
ver Erdölfelder und Fischereibc- 
triebe — eigentlich keine Industrie. 
Gegenwärtig ist hier eines d<l 
größten Industriezentren der Re­
publik geschaffen worden. Im Ge­
biet gibt es Ober 60 moderne B«*- 
tricbe. darunter die Gurjewer Erd­
ölraffinerie, das chemische und 
das Mascliinenbauwerk, die Schwe­

Kaspischen Meer wur---------- ----- —
den mächtige Molorfischcrelstatio- 
nen geschallen, die eine moderne 
Technik des Fiss hfangs und der 
Fischverarbeitung an wenden.

Das Gebiet Gurjew ist zu einem 
der wichtigsten Fisehindustnernv- 
ons der Union geworden. Die jah- 
rcsdunhschnilllichc Fischfangbeute 
beträgt hier 550 000—000 000 Zent 
ner. Diese. Orte - nämlich die 
Bereiche der Wolga, des Ural« und 
«les Kaspischen Meeres — sind 
schon allein deshalb weltberühmt, 
daß liier etwa 80 Prozent des 
Wcltfangs an besonders wertvollen 
Lachsfischcn gemacht werden. Wen 
über die Grenzen unseres Landes 
ist auch die Produktion des l'isch- 
kuinbinals Bauliho und des Gut jc- 
wer Fischkonsqrvenkombinal» ,.W. 
1. Lenin” bekannt. Diese |>ci>lcn 
Betriebe steigern von J.dir tu JalU 
ihre Kapazitäten.

Vor dem Großen Oktober konn'c 
die Bevölkerung des Gebiets vou 
Elektrizität nur träumen. Gegen­
wärtig funktionieren im Gclütl 
mächtige Wärmekraftwerke in Gu­
rjew und Schewtschenko; cs wir«! 
ein riesiges, von schnellen Neutro­
nen betriebenes Atomkraftwerk er­
richtet.

Auch die Landwirtschaft hat In 
den Jahren der Sowjetmacht einen 
großen Schrill vorwärts getan. Vor 
dem Großen Oktober gab es ti'er 
nur einzelne Orte mit änßcr-l 
rückständigem Ackerbau. Größere 
Verbreitung halle die Nomadcn- 
viehzUcht. Doch sowohl in dem ei­
nen als mich in dem anderen Zweig 
halte man keine Vorstellung von 
Inndwirlsi hafllictier Technik, von 
Arbeitsincchanisierung. Gegenwärtig 
verfügen die kavpisclicn Sowchose 
und Kolchose über 2 50(1 Traktoren, 
über 2 100 Kraftwagen. Ober riete 
andere Vorrichtungen und Aus­
rüstungen.

Der führende Zweig der Land, 
wirtschaft ist die Viehzucht. Ihr 
Entwicklungstempo ist so. daß es 
keinen Sinn hat. den heutigen Tag 
mit dem vorrevolutionären Niveau 
zu vergleichen. Es genügt eine Ge­
genüberstellung mit den Vor- 
kriegsjiihren Zu Beginn des Jah­
res 1970 ist die Schafherde in den 
Sowchosen und Kolchosen des Ge­
biets im Vergleich zum Vorkrleo- 
jahr auf mehr al« das 5.7fache ge­
stiegen. der Pferde- und Kamel- 
bestand hat sich fast verdoppelt.

Fort-Schewtschenko, Nowy Usen.

sleo von ihnen haben Hochschulbil­
dung. Sie bereiten mehr als 100 000 
Schüler zum Eintritt in das Leben 
vor. In Gurjew befindet sich de 
älteste pädagogische Hochschule 
der Republik, die bereits Tausen­
de Spezialisten herungebildel hat. 
Im Gebiet funktionieren 16 techni­
sche Berufsschulen, 5 Techniken, 
<lie Spezialisten für die Erdöl , die 
Fisch . die chemische Industrie und 
die l.andwirtschafl heranbildcn.

Diejenigen, die sich der wissen­
schaftlichen Tätigkeit widmen wol­
len, finden l>ei uns Anwendung ih­
rer Kenntnisse in vier Filialeq 
von Hochschulen und in drei wis­
senschaftlichen Forschungsinstitu­
ten.

Im Gebiet ist ein breites Netz 
von Kultur- lind Bilduiigsaiislallcn 
entstanden. Immer mehr wird für 
die Gesundheit der Werktätigen 
gesorgt.

In den Jahren der Sowjetmacht 
sind für alle Volkswirtschafts­
zweige vortreilliche Kader heran- 
gebildet worden.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde 78 berühmten Schaffendrn 
des Kaspigebiets der hohe Ti'el 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
verliehen. Für die ersprießliche Ar­
beit zum würdigen Begehen «les 
100. Geburtstag« W. I. Lenins wur­
den mehr als 16 000 Personen mit 
Jubiläumsmedaillen ausgezeichnet 
und 4 Kollektive — mit den Ju- 
hiläunisurkundcn des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Zentralrats der Sowjclgewcrkschaf- 
ten gewürdigt.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Gcbietsparlciorganisalion 
steht gegenwärtig die große Auf­
gabe. eine neue große Basis der 
Erdölgewinnung in Westkasach- 
stan zu schatten. In der seit dein 
XXIII. Parteitag verflossenen Perio­
de Ist für deren Lösung viel getan 
worden. Auf Mnngyschlak ist ein 
neuer Erdöl- und Gasgewinnungs­
rayon entstanden, der mit jede.u 
Jahr an Kraft gewinnt. Es wer­
den große Anstrengungen für den 
wcitercQ Fortschritt des Kasptge- 
biel» unternommen, «las in ein Ge­
biet der hochentwickelten vielzwai- 
gigen Ökonomik und Kultur ver­
wandelt worden Ist.

FREUNDSCHAFT •

Ein bemerkenswertes Jahr

Ich arbeite im Gurjewer Chemie­
werk seit 1865. Hier half man mir,den 
Beruf des Elektroschlossers zu mei­
stem. hier wurde ich in «tie Reihen 
de« l.KJV aufgcnonimen. Als die 
Zeit kam. wo icli zum Dienst in die 
Sowjetarmee cinbcrufen wurde, hat­
te mich die ganze Halle begleitet 
mit dem Geleitwort, ein vnrbildli- 
clicr Soldat zu sein, wachsam die

Grenzen unserer Heimat zu schüt­
zen.

Während de« Dienste« hielt Ich 
mit dem heimatlichen Werk Verbin­
dung. Die Komsomolzen der Granula- 
tionshallc «landen mit mir im 
Brief wechsel, hielten mich auf dem 
laufenden über alle guten Taten 
des ’ Kollektivs.

Nach dem Armcedicnst kehrte ich 
ins Werk zurück, l'nd bald darauf 
siedelte ich zusammen mit meiner 
Familie au< dem Gcmeinschafts- 
licim in eine ncu«^ Wohnung mit 
alten Bequemlichkeiten über.

Dieses Jahr ist für mich heson- 
der» Bemerkenswert. Ani Vorabend 
des 109. Geburtstag« W. 1. Lanins 
wurde ich von den Kommunisten 
des Werks in ihre Reihen aufge- 
nouunen. Ich bin glücklich im wah­
ren Sinne diese« Wortes. Den ho­
lten Namen eines Mitglieds «1er 
Partei werde ich mit aufopferungs­
voller Arbnl. ständiger Erhöhung 
meines ideologisch-politischen Ni­
veaus rcchttcrligeji. Zur Zeit absol­
viere ich «la« 4. Studienjahr am 
Abend-Polytechnikum.

Ich habe einen stündigen Partel- 
nullrag bin Sekretär der Komso­
molorganisation der Granulation.«- 
halle, wo ich als Eleklroschlos^r 
der Einrichtung tätig bin. Ich (In 
bestrebt, mit Hilfe meiner Kolle­

gen und «le« Komsomolkomltce« un 
sere Organisation in die Reihen dei 
besten vorzurücken.

Wir haben eigene Probleme, die 
wir zu lösen bestrebt sind.

Im Mittelpunkt des Ixliens un«e 
rcr Halle «teilt die Einbürgerung der 
neuen Technik und Technologie. Al­
lein in diesem Jahr verwirklichten 
wir 20 Maßnahmen, die etwa 
250 000 Ruhet ersparten. Eines der 
wichtigen Probleme ist die Senkung 
des RohstolTverbrauchs. Auch auf 
diesem Gebiet haben wir merkliche 
Fortschritte zu verzeichnen. Vor 
kurzem wurde da« System der au­
tomatischen Regulierung der l’vro 
lyse in den Röhrenöfen gemeistert, 
was ermöglicht. den RnhstolTvcr- 
hrauch bei der Herstellung der Pro­
duktion bedeutend zu verringern.

Mir wurde die Jubiläumsmedail­
le ..Für heldenmütige Arbeit" zn 
Ehren des loo Jahrestags W. I 
Lenins eingeliändigt. Das isl für 
mich, einen 24|ährigen Arbeiter, ek- 
ne hohe Auszeichnung. Und ich be 
mühe mich, noch besser zu arbeiten, 
um den 50. Jahrestag Sowjctka 
sachstan.« in «len Reihen der Best­
arbeiter zu begehen.

Borts VOOS, 
Elcklroschlovscr der Granula- 
tlonshalle des Werks ,.50 Jahre 
Oktoberrevolution"
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• Erdölstrom Mangyschlaks
r AST eine Stunde fliegt im- 
• serc AN -24 filx-r «ter unendli­

chen. grsurn Wüste dahin. Unwill­
kürlich erinnert man »ich an die 
Wort» Tara» Schewlschenko«:

„Von Golt verfluchte« Land.
Kein Baum, kein Strauch — nur 

Sand."
..Ich wette. «laß ich Ihre Gedan­

ken erraten habe", sagte. mich am 
Ärmel rupfend, mein Nachbar, ein 
bejahrter Kasache im blauen Hemd. 
„Sie erinnerten »Ich an die Worte 
Schewtschenko, T*

.Jawohl, aber wie haben Sie 
das erraten T' wunderte ich mich.

„Ach. da« Isl doch nicht schwer 
rii verstehen. Erstens kann man 
Sie nicht vom r'en«ler Io,reißen, 
(weitens sind Sic etwas eiiltiuschl, 
nicht-wahr?"

Der Nachbar beugte sich eben­
falls tum Fenster vor.

„In, eine Wüste. Doch wie pa­
radox es auch klingt, aber Mangs 
schlak bedeutet im Kasachischen— 
lausend Siedlungen."

Mein Nachbar erzählte:
„Die Halbinsel Mangyschlak Ist 

wahrscheinlich aller «il, die allen 
biblischen Legenden. Ihre Vergan­
genheit Ist aus dem Grdächtnia der 
Jahrhunderte verschwunden, bevor 
sie der Mensch erfassen könnt* 
Von dem verflossenen l^ben zeu 
gen die vielen Friedhöfe: Tauende 
Grabsteine. Familien- und Stam- 
meslotengrüftc. Da» ist alles, was 
uns die Vergangenheit hinterlaase-i 
hat. Schon lange, «ehr lange, ver­
ließen die Menschen dieses un­
freundliche Land Die bunte Zier- 
schrift der Legenden erhielt in dem 
Volksgedäi lilnis nur die Bencnnut.g 
mancher Orte: Mnngislau — tau­
send Überwinterungen, Shelvbai — 
sieben Bai» und so weiter."

Der bekannte russische Reisende 
des vorigen Jahrhundert« Kar*li 
schrieb in seinem Tagebuch: „Am 
Kaspisec gibt e.« kein Ufer. das 
so entschieden und in allen Hin­
sichten untauglich wäre." Auer

Bündnis von 
Wissenschaft 
und Produktion

Die Suche und Erschürfung von 
Naturschätzen werden derzeit in 
Kasachstan in weiten Ausmaßen 
geführt. Von großer Bedeutung für 
die Erhöhung ihrer Effektivität ist, 
ebenso wie in anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft. die r.-cliUeilige 
Einführung der letzten Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion; neue 
Muster von Geräten und Apparaten. 
Bohr- und Bergbauvorlricbsausrü- 
slung. fortschrittliche Methoden der 
geologischgcophysisclien Forschun­
gen. vollkommenere Technologie. 
Die praktische Anwendung der wis­
senschaftlichen Erarbeitungen und 
Empfehlungen liefert reiches Mate­
rial für die weitere Entwicklung der 
wissenschaftlichen Forschungen, er­
möglicht c«. die früher erarbeite­
ten Prognosen wesentlich zu korri­
gieren.

Eid festes Bündnis mit der Pro­
duktion ist besonders wichtig für 
jene Zweige der Wissenschaft, die 
eine unmittelbare praktische Aus­
lichtung haben. Da« Westkasach- 
steuer wissenschaftlich - geologi­
sche Forschungsinstitut mißt der 
Herstellung effektivster Verbindun­
gen mit «len Produktionsbetrieben 
große Bedeutung bei. Eine der 
wirksamen Formen solcher Ver­
bindungen ist die schöpferische Zu­
sammenarbeit der Wissenschaft 
mit den . Vertretern der geologi­
schen Schürfungsorganisationen, 
die auf den Mndercicn Westka- 
sachslans arbeiten. Sie wird auf 
verschiedenen Wegen verwirklicht.

Nehmen wir (. B die Arbeit des 
Akademischen Hal«. In seinen Sit­
zungen werden die Hauptrichtuii- 
gen der Forschungen de« Institut« 
erörtert, die Ergebnisse der abge­
schlossenen Arbeiten behandelt und 
viele andere wichtige Fragen der 
wissenschaftlichen Tätigkeit gelöst. 
Dem Bestand des Akademischen 
Rats gehören viele führende Fach­
leute der Produkllon-sorganisatlo- 
nen an. was cs erlaubt, tagtäglich 
enge Verbindung «wischen Wissen­
schaft uml Produktion aufrcchlzucr- 
halten. Eben deshalb wunle der 
Chef der GurjeWer territorialen 
Erdölseliürfungscxpcdition Tiu- 

inusCh Du'huinagnlijew. der ('hefln- 
genieur de« Trust« „Kasaehilonnefl- 
geollsika" Nikolai Petrow und der 
Chefgcologc dieses Trust« Alexan­
der Shiwodjorow sowie der Chef­
geologe de« Kombinats „Embanefl" 
Arpold Bitschkcwski in den Akade­
mischen Rai cingeschlosscn. Außer 
ihnen werden nicht seilen auch an­
dere Vertreter de» geologischen 
Dienstes zu den Sitzungen des Ra­
te« eingeladen. Ihrerseits nehmen 
die führenden Fachleute unseres 
Institut« aktiv an der Ari*cit der 
wissenschaftlich technischen Käte 
des Trusts und der Expedition teil.

Mangyschlak liegt doch »wf d-v 
Cographisclien Breite des Goldenen

nde» Bulgarien». Norditalie'iv 
und Frankreichs. Im Osten breit« .1 
sich auf dersefl-en Breite die frucht­
barsten Täler l hin»« am

Hier fallen im Jahr nur bis zehn 
Millimeter Niederschläge

Den glühenden Sund von Mangy- 
schlak umspülen die Wasser de« 
Kaspischen Meere«. Wasser gibt cs 
hier genügend, aber kein SOßwas- 
ser. Sogar das Queffenwasser ist 
salrig.

A BER das ist lange h-r
“..Da, unverschlossene Ge­

fängnis". wie Schewlscbenko sagte, 
besiegle der Sowjclniensch. Mangy- 
«chlak erwies sich als unerschöpf­
liche Nalursihntzkammer. In weni­
ger al« zehn Jahren wuchs am Kas­
pischen Meer die Stadt Schew- 
tschenko empor, wird eine (wette 
Stadt — Nowy l'«cn — geban'. 
Hier errichteten die Menschen einen 
einzigartigen Betrieb zur Ent-, 
Satzung des Wassers. Heute wird 
die ganze Halbinsel mit diesem 
Süßwasser versorgt. Auf Mang;- 
schlak wurde ein riesiger Vorrat 
von Erdöl und Gas entdeckt. Allein 
im verflossenen Jahr erhielt die 
Heimat zehn Millionen Tonnen 
des „schwarzen Goldes."

Das Flugzeug setzte zur Lan­
dung an. Im Fenster »sh ich aut 
dem himmelblauen Hintergrund 
hohe weiße Schachlelhäuser.

„Die Stadt der Romantiker un­
sere« Zeitalters", bemerkte m*in 
Nachbar stolz. „In der Stadt 
Schewtschenko arbeiten Mensch -n 
von allen Enden unsere« Landes. 
Hier gibt es Romantiker verschie­
denen Alters, aber mit gleichem 
Elan: Sie gehen dorthin, wo es am 
schwersten ist."

Schon als ich au« dem Flugzeug 
stieg, erfuhr ich von meinem Nach- 
bar. daß er in der Vereinigung 
„Kasachstanneft” arbeitet.

in der Stadt Schewtschenko soll­

Enge, sachliche Kontakte unter­
hält das Institut auch mil dem geo­
logischen Trupp de« Trust« „Man- 
gyschlakneftegasraswedka", der von 
Pjotr Korssun geleitet wird. Zu­
sammen mit diesem Trupp führt 
das Institut schon eine Reihe von 
Jahren Arbeiten in der "industriel­
len Einschätzung der Vorkommen 
von Erdöl und Gas durch, die im 
Süden der Mangyschlak-Halbinscl 
entdeckt wurden.

Da« Institut wendet weitgehend 
die traditionelle Art der Verbin­
dung mil Produktlonsorganisatio 
nen in Form von wissenschaftlichen 
Forschungen nach Wirtscliaftsver 
trägen an. Im Jahre 19*0 machen 
die vertraglichen Arbeiten unge­
fähr ein Drittel de« Gc«amlum 
lang« aller Ausgaben für wissen 
»chaftliclic Thematik zu.* sic wer 
den unmitleÄiar enlsprechcnd den 
Aufträgen der geologischen Scliür- 
fungsbelriebe erfüllt.

Außerdem geben die Wissen- 
si-hafUcr des Instituts auch wert 
volle praktische Empfehlungen im 
Ergebnis der Forschungen, dir auf 
Kosten des Staatsbudget» verwirk 
licht «* rden. Allein in den leisten 
zwei Jahren wurden aul dem Ge­
biet des Bohrens erarbeitet: ein 
Komplex von Maßnahmen zur Ver­
vollkommnung des Bohrregimc« 
auf Mangyschlak. die Rezeptur er 
lciclilertcr und hilzebeständiger Ab- 
«lichtunesrement’orten. eine Serie 
von Bohrloch Fologeräten und 
Vorrichtungen zur Kontrolle des 
Zustands der Bohrschächte. Diese 
Arbeiten wurden von Kollektiven 
vv hscnschaftlicher Mitarbeiter 
durchgeführt, an deren Spitze Alex­
ander Makart«chik. Nasif Karimow. 
Wladimir Rapln und Maksut Tun 
kibajew standen. '

Leider werden wertvolle prakli 
sehe Vorschläge, die einen «wetfrl 
|o»en technischen und ökonoml 
»chen Effekt sichern. bei weitem 
nicht immer rechtzeitig uml weilgc 
Lernt in die Produktion eingeführt. 
So werden z. B. die von Mitarbei­
tern des Institut« entdeckten Mine 
rnlw üs.cr im Revier Snry bulak in der 
Hauptsache «um Tränken de« VI« h» 
verwendet, dte Bohrloch-Fotogerü 
te. die mit Erfolg in anderen Rav 
on» dev Landes angcwendcl werden, I 
halten in den Bohrbetrieben Weal 
kaMcbsinn- noch keine weite Ver­
breitung gefunden.

Die Kraft der Wissenschaft bc 
steht in der Verbindung mit «ter 
Produktion, aber auch die Produk 
tion Ist dann stark, wenn «ie weit­
gehend und rechtzeitig die neue­
sten Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik anwendet.

Jarl KONONOW. 
Stellvertretender Direktor des 
Weslka s ae b » I a n » r wlasen- 
M-hafllteh-gcologlseben F o r- 
»cbungslnslllul«

te Ich mit dem Chef des „Kas.v h- 
stanneft" Ssafi Utcbajew zusam- 
nu-nkomrnen.

Ltebajew wurde nuf Mangyschlak 
geboren und wuchs hier auch aut. 
Zusammen mit seinen Brüdern ar­
beitete er auf dem Erdölfeld Dos- 
aor, lernte in der Hetriebsschuie, 
hernach absolvierte er das Aser­
baidshaner Erdölinslifut und wur­
de Ingenieur. Da» ganze Leben Ssa­
fi UlebajeWs ist mit der Erdölge­
winnung in unserer Republik ver­
bunden.

In dem geräumigen Kabinett 
war es kühl. Ich erkannte sofort 
meinen gestrigen Nachbar.

Über sich erzählte er wenig. Zu­
dem. was ich von ihm wußte, kann 
man noch hinzufügen, d.-iß Ssafi 
Ltebajew Verdienter Wissenschaft­
ler und Techniker der Kasachi­
schen SSR und Mitglied des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans ist. Die Heimat 
hat die Arbei'.shcldentat Utcbajew» 
hoch eingeschätzt und ihn mit dem 
Lcninorden, zwei Rotbanner Ordcn 
und , dem Orden ..Ehrenzeichen" 
ausgezeichnet. Utcbajew wurde, 
wiederholt al« Deputierter des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR gewählt.

Mil Liebe erzählt S. Utcbajew 
über den Erdöl-Mangyschlak, *ou 
seinen Bezwingern.

Die Halljjnsel Mangyschlak hat 
trotz der rauhen klimatischen Ver­
hältnisse schon längst die Auf­
merksamkeit der Geologen auf sich 
gelenkt, aber einer grüiidliclieu 
Erforschung wurde sic erst sert 
1950 unterzogen. Die erste Erdöl- 
fonläne auf Mangyschlak begann 
am 5. Juni 1901 zu schlagen. So 
wurde das Shelybiiicr Erdölvor­
kommen entdeckt. Weniger als 
neun Jnhre sind seither verflossen, 
aber auf die Karte sind schon neue 
Gas- und Erdölvorkommen einge­
tragen: Usen, Shctybni, Karnmandy- 
ba.s. Tange, Tnssbuhil... Die er­
forschten Vorräte des flüssigen

Ensemble der schw&rzäugigen Schönheiten
Da« Laien-Volkslanzenscmble 

beim Kulturpalast der Erdölarbeiter 
in Gurjew wunle weit über das 
Gebiet hinaus bekannt.

Dieses Kollektiv trat bereits in 
mehreren Städten unserer Repu­
blik auf. zweimal wurde ihm die 
Ehre'zuteil, die Laienkunst Kasach­
stans in Moskau zu vertreten.

Viel Eifer und Mühe verwandle 
auf die Gründung dieses Ensemble« 
sein ständiger Leiter seit 19ß3. ein 
großer Enthusiast seiner Sache 
Dmitri Arsentjew. Und vor drei 
Jahren entstand ein neue« l-aien- 
kunstkollektlv. Es gab so viele, die 
Lust halten, im Volkstanzeiisemblo 
■nitzumachcn. daß die Leitung des 
Kullurpnlasls der Erdölarbeiter 
gezwungen war. ein zweite« Ensem­
ble zu gründen. Den Wettbewerb 
gewannen achtzig Mädchen. Das 
peue Kollektiv wurde „Shaivk kv- 
sv“ (Mädchen vom Ural) benannt. 
Da, ist hauptsächlich die Jugend 
au« Werken. Lehranstalten. Baube­
trieben. Das neue Mädchen-Ensemble 
erfreute sieh bahi großer Beliebtheit 
durch »ein Rcpcrloire. Das Haupt­
thema seines Auftretens ist die 
Schilderung de« neuen Lebens der 
Frau del Osten». Besonderen Er­
folg genießt die vokal-chnreographi- 
«rhe Komposition „Kasachische 
Rhapsodie", der kasachische moder­

Brennstoffs auf Mangyschlak über­
treffen um mehr als da.« läfaccc 
alle -in 60 Jahren erschlossenen 
Erdölvorkommen des Emba-itay- 
ons.

EMBA. Mit ihm ist eine he­
roische Seite in der Geschich­

te unseres Volkes verbunden.
In den schweren zwanziger Jah­

ren war das Emba-Erdöl die ein­
zige Quelle der Versorgung des 
Landes mit flüssigem Brennstoff. 
Wladimir Hjitsch l^nin maß der 
schnellsten Bemächtigung <’.« Erd­
öls in Gurjew eine große Bedeu­
tung zu.

Auf Kamelen, Fuhren. auf 
schlechten Wegen.-schlecht geklei­
det. halbverhungert. unerhörte 
Schwierigkeiten überw i n d e n d, 
brachten die Werklüligen und Rot­
armisten im April 1920 die ersten 
12 000 Pud Erdöl nach Uralsk. Ins­
gesamt erhielt das Land in jenem 
Jahr 1.5 Millionen Pud flüssigen 
Brennstoffs.

Seit jener Zeit ist ein halbe« 
Jahrhundert verflossen. Die Für­
sorge Lenins um das Erdöl» oi- 
kommen im Rayon Emba fand ihre 
konkfc-le Verkörperung in den 
Großlalcn der Erdölarbeiter der 
Republik. Heule ist Kasachstan citr 
mächtiger Erzeuger de« „schwar­
zen Goldes". in «einem Erdinneren 
entdeckte man die reichsten Vor­
räte um Erdöl und Gas. Die 1.5 
Millionen Pud Erdöl, die 1920 au» 
Emba forlgeholl wurden, gewinnt 
heule unsere Republik in nur einer 
Slunde und sechzehn Minuten.

Mangyschlak verdient mit Recht 
das schmückende Beiwort — Insel 
der Schätze. Immer breiter enthüllt 
cs die Reichtümer seines Erdinnern.

Im abschließenden Jahr des 
Fünfjahrplans wird die Vereinigung 
..Kasachslnnncfl" der Heimat über 
H Millionen Tonnen Erdöl liefern, 
was um 39 Prozcnl mehr als im 
verflossenen Jahr nusmachl. Den 
llnuptzuwachs der Erdölgewinnung 
soll die Olfcldverwaltung L’.scn 

ne und Volksweisen zugrunde lie­
gen.

Mil der Kunst der Mädchen au« 
dem Ural machten sich auch die 
Alma-Ataer bekannt, als die Laien- 
küiifller im Fernsehen auftraten. 
\ or einem Jahr ernteten die Mäd­
chen bei «len Moskauern Beifall.

Im Kollektiv entwickelten sich 
die talentierten Solistinnen Gulja 
hmagulowa und Maria Sagindvko- 
w a - - Studentinnen der Pädagogi­
schen Hoclischute. Olga Kimraspo- 
powa und Nadja Lagutina — Labo­
rantinnen «les Chemiewerks ..-■0 
Jnhre Oktoberrevolution"—und vie­
le andere.

Gerade dieser Tage kam nach 
Gurjew eine freudige Nacliriclil: 
dem Kollektiv ..Shuiyk kysy" ist 
der Titel „Laienkunst Volkslanzcn- 
scnible" verliehen worden. Das Ist« 
die Anerkennung der großen Ver­
dienste des jungen Kollektivs. Wir 
wünschen euch guten Erfolg. Mäd­
chen vom Ural!

K. I TEGENOW.
Direktor des Kuliurpalastes 
der Erdölarbeiter
UNSER BILD: Wihr«nd der Pro- 

bc — (von links) Lena JugaL Ka­
tja Soblrowa. Gulla Kamagambelo- 
wa und I-cna Wassiljewa.

Foto: W. Rinke 

sichern. Fast um 3 Millionen Ton­
nen wird hier die Erdölgewinnung 
in einem Jahr steigen, und diese 
Olfcldverwaltung wird der Hei­
mat soviel flüssigen Brennstoff lie­
fern. wie I9G9 ganz Kasachstan ge­
wonnen hat. Der Plan der Erdölge­
winnung für 5 Monate ist über­
erfüllt. Die Heimat bekommt in 
diesem Jahr von «len Enlölarbo- 
Irrn 300 000 Tonnen ,jwhw'arr»n 
(.oldes" über die Planaufgabe hin­
aus und im Verlaufe des I önfjahr- 
plans wird fast eine Million Ton­
nen überplanmäßigen flüssig 
Brennstoffs gewonnen werden.

AA ANGYSCHLAK wurde zn ei-
• 'nem wahren Laboratorium 

führender Erfahrungen in der Nut­
zung und Erschließung von Boden­
schätzen. Hier werden die progres­
siven Methoden der Gewinnung. 
Vorbereitung und Beförderung de« 
Erdöls erprobt und angewandt, 
einzigartige Anlagen und Konstruk­
tionen sind geschaffen worden. 
Ende des verflossenen Jahres wurde 
die erste Reihenfolge der einzig­
artigen Erdölleitung Usen—Gurjew 
— Kuibyschew der Nutzung über­
geben. die zum Pumpen hochpa­
raffinierten Erdöls in heißem Zu­
stand bestimmt ist. Schon Ende 
dieses Jahres soll die zweite Rei­
henfolge der Erdölleitung bis Ka­
byschew in Betrieb ■ genommen 
werden. Gegenwärtig werden «’ie 
Stahlrohre im Uralgrl.it fei»?! 
Der Faden der Erdölleitung zieht 
sich unweit der Karawarienpfade 
entlang, auf denen 1920 atf An­
weisung Lenin« das Erdöl von 
Emba nach Uralsk befördert wurde.

In äußerst kurzer Frist wurden 
auf Mangyschlak Dutzende gro­
ßer Betriebsobjekte errichtet, dr- 
unter auch die Eisenbahnlinie M.i- 
kat—Schewtschenko — Shetybai — 
Usen, die Hochspannungslinie 
.Schewtschenko — Shelvbai —Usen. 
die Aulostraße, die die Erdölfelder 
mil der Stadt Schewtschenko ver­
bindet, die Erdölleitung mit einer 
Ausdehnung von mehr als 110 Ki­
lometer. die die Beförderung de« 
Vsener und Shelybaicr Erdöl« 
zu den Erdölverladeanlagen an der 
Küste gewährleistet.

Die Schürfungsarbeiten werden

Sohn
eines A.uls

Wa« die Sowjetmacht den Werk­
tätigen der Landwirtschaft gegeben 
hat. sieht man am Beispiel des mit 
dem Leninordcn ausgezeichneten 
Kolchos „Pcrwlpwik". Ravon Inder 
»ki. 1929. als dieses landwirtschaft­
liche Artel erst gegründet wurde, 
bestand seih ganzer Reichtum aus 
einigen kleinen Herden, einer unbe­
deutenden Zahl von Kühen, Pferden 
und Kamelen. Und zur Zeil gibt cs 
auf den Kolchoswciden 41 OtXt Scha­
fe. etwa 2 000 Stück Rindvieh, 
1 80*> Pferde und 4fWl Kamele. 
Wenn die Kolchosbauern früher nur 
2 Arbeijswerkzeagc kannten 
Heugabeln und Spaten. — so stehen 
ihnen jetzt 58 Traktoren. 44 Last­
kraftwagen und viele andere Land­
maschinen zur Verfügung. Die 
Hauptarbeilsprozessc in der Vieh­
zucht sind mechanisiert. 1969 halle 
der Kolchos etwa 1 445 000 Rubel 
Einkommen. Der monatliche Durch- 
schniltsvcrdicnst eine« Kolchosbau­
ern betrug 84 RtibcL Für den Woh­
nungsbau werden vom Kolchos 
jährlich Hundcrtlauscnde Rubel be- 
rcilgcstellt.

Im Zcntralgehöft ist ein herrli­
cher Klub für 300 Plätze mit statin- 
iiärcr Filmvorfülirungsanlage und 
einer Bibliothek errichtet worden. 

fortgesetzt Kanumbai. Kaundy. As­
sar. Turkmenoi sind künftige 
Erdölvorkommen. Auf Mangy- 
scblak wurde auch leichte« paraf- 
llnfreies Erdöl eptdeekt. Aber das 
ist sehr tief gelegen.

In den Jahren der Erschließung 
Mangyschlak« wurde ein hochzpiaJi- 
fiziertcr Trupp von Erdöl-Fachar­
beitern geschaffen. 2 000 Arbeitern 
der Vereinigung wurde der Ehren­
titel Aktivist der kommunistischen 
Arbeit verliehen. Weit bekannt 
sind die Namen der Erdölarbeiter 
Kunnysch Tokbajew. Ssain Schapa- 
galow. des Operateurs Kamka-u h 
Ibrajew. der Deputierter des Ober 
slen Sowjets der UdSSR ist, und 
viele andere.

Jedem Erdölgewinner sagen die 
Namen der vorbildlichen Bohrme* 
vier Gennadi Schewtsrhenko und 
Nikolai Feditschiw sehr viel. J- 
der von ihnen bohrt im Jahr an 
die 50 000 Meter. Das sind unsere 
Leuchtfeuer. Sic leiten die Schute 
der fortschrittlichen Methode der 
Si’hnellbobrung.

A UF Mangyschlak bekundete
“•ich wie in einem Brenn­

punkt die große Lebensfähigkeit der 
Leninschen Idee «1er Völkerfreund­
schaft. Die Sendboten au« Moskau 
und Leningrad, der Ukraine und 
Aserbaidshun. Grusien und Belo­
rußland. Usbekistan und anderer 
Völker kamen, um die Reichtümer 
der Halbinsel zu erschließen. Hand 
In Hand. Schulter an Schuller ar­
beiten Kasachen und Russen, Tata­
ren. Kirgisen, Armenier. Ukrainer. 
Deutsche — Vertreter von mehr als 
50 Nationalitäten des Sowjella’t- 
de«.

Die gegenseitige Hilfe der Bru 
dervölker ermöglichte cs. die schwe­
ren klimatischen Verhältnisse der 
Halbwüste zu überwinden, stürmi­
sche Tempen der industriellen Ent­
wicklung einzuschlagen.

Heule kennt ein jeder Mangy- 
schlnl». Das Land der Romantiker, 
der heldenmütigen und tapferen 
Menschen.

Ja. Mangyschlak — das Ist die 
Zukunft, die heute beginnt.

W. BORGER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Den Kolchosbauern stehen Polikli­
nik. Entbindungsheim. Gasthaus, 
Dienstteivtungskombinat. e I n i/: e 
Kaufläden zur Verfügung. Für die 
Kinder der Viehzüchter errichtete 
der Kolchos eine Mittelschule, bei 
der unentgeltlich ein Internat füt 
80 Plätze gegründet wurde. Auf Ko­
sten des Kolchos wird auch der Kin 
dergarten unterhalten.

Für Erfolge in der Entwicklung 
der Viehzucht wurden 36 Kolchos 
l auern mit Orden und Medaillen 
ilcr UdSSR ausgezeichnet. Im Kol 
* lios „Pcredowik” wurden 5 der 
eitrigsten und geschicktesten Ar­
beiter Helden der sozialistischen 
• rbelt. Einer von ihnen — der 
Nohn eine« einfachen Viehzüchters

Saken Daulelkalijew. hat sich 
große Achtung erworben- er wurde 
" iederholt als Deputierter des Ober 
slen Sowjets der Republik gewählt. 
Die Sowjetmacht gab ihm die Mög 
liehkelt. Iandwirt«ch«flliche Fach 
bildung zu bekommen. Der nam­
hafte Hirt leitet heute eine große 
Schaffarm.

So sind heutzutage die Menschen 
de« Dorfe» und der Aule des Katpi 
gebiete.

W. RINKE

UNSER BILD: S. DaulelkaUjew

Der Mensch 
dringt in die 
Geheimnisse 
der Erde ein

Das alte Emba wunle zum Ort 
eines Röchst interessanten wissen- 
M-haillicbcn Experiments. Vor ei­
nigen Jahren kamen die Geologen 
der Erdölschürfungsexpedition in 
die Ortschaft Biikshal. In der allen 
Winden ausgesetzten Steppe wur 
den die ersten lläiiwhen errichtet 
die Montage eines riesigen. 70 Me 
ter hohen Bohrturm« begonnen Da« 
war die Anfangsarbeit für supert'cfe 
Bohrlöcher. Die Aufgabe bestand 
in der Erforschung der Erdölhaltig 

I keit der Salzablagerungen. Das 
' Bohrloch wird 7 000 Meter tief sein 
I Ein glücklicher Zufall brachte 
mich mil dem Leiter der Espedili 
on Dmitri Skworzow zusammen. Er 
erzählte folgende«

„Unser Experiment 1,1 äußerer 
□entlieh kompliziert. Zum erstenmal 
wird der Mentch so tief in da« Erd 
innere lUncinsehauen Das ist die 
erste komplizierte Bohranlage mit 
Dieselantrieb in der Sow ielUnion 
Es genügt zu sagen, daß für die 
Zustellung unserer Ausrüstung ISO 
Waggon« und für das Fundament 
2 000 Kubikmeter Stahlbeton 
erforderlich waren. Die Bohranla 
er betreuen 130 Fachleute und Ar­
beiter. Unser Kollektiv ist multina 
lional. einträchtig, zielstrebig. Un­
ter den Fachleuten gibt e« viele 
Absolventen der Moskauer und Ka- 
sachslaner Hochschulen. Besonder« 
gut bewährten sich die Spezialisten 
der Pawlodarer Industriehoehschu- 
lc Ilja Santerhikow, C.hrfniechani 
ker der Expedition, und Woldemar 
Weber. Obwohl Woldemar erst vor 
2 Jahren zu uns gekommen war. 
*’urdc «Irr Elektromeister «um 
Hauptcnergeliker des Bohrturms er­
nannt. Da« ist ein großes Vertrauen. 
In di««gm Jahr sind noch zwei 
Pawlodarer zu uns gekommen: 
Vogel und Stephan. Die Jungen wur 
den al« Ingenieure Mechaniker ein­
gestellt."

Als sachkundiger Fachmann be 
währte steh der Schweißer Kuanbai 
Dshamagalijew. -Seine Arbeitslei­
stungen wurden durch eide Ehren­
urkunde des Minitlerral« für Geolo­
gie der UdSSR gewürdigt.

UNSER BILD: Woldemar Weber 
an der Bohranlage.

Foto: W. Sikora
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Jubiläumsbauten
PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 

Jn Petropawlowsk sind allerorts 
Baustellen. Auf dem Oktober-Plata 
ist das Gebäude des Schauspiel­
hauses emporgewachsen. Unweit 
von ihm wird eine Schule für 1 0G0 
Schüler gebaut. Der Bau der ersten 
Obus-Linie wurde begonnen.

Das Vollzugskomitcc des Stadt­
sowjets hat die Neubauten, die ru 
Ehren des 50. Jahrestags der Ka­
sachischen SSR und der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans in die­
sem Jahr gebaut werden, bestätigt. 
Das sind: eine Musikschule, der 
zweite Omnibuspark, ein I-ehrkom-

telmlllion Quadratmeter Wohnflä­
che. drei Schulen, _ ein Kran­
kenhaus. einige Kindergärten 
und -krippen zwei Vor- 
beugungsstellen, ein Stadion mit 
10 000 Plätzen, eine Fernrelaissta­
tion zur Aufnahme der Sendungen 
aus Moskau, neue Spcisehallen und 
Kaufläden und ein Autobahnhof 
gebaut.

Viele Industriebauten werden 
aufgeführt. In den Jahren des 
Fünflahrplans wurde das Wärme­
kraft und Femheizwcrk-2 bis zur 
protektierten Kapazität gebracht, 
eine Brotfabrik, ein Chromwerk

Einen großen Beitrag zum Bau 
der Stadt Darchan — des zweit­
größten Wirtschafts- und Kultur­
zentrums der Mongolei — leisteten 
die Fachleute aus der Sowjetunion. 
Mit Hilfe der sowjetischen Arbeiter 
und Ingenieure wurden Wohnkom­
plexe. Werke, Dienstleistungsbetrie­
be gebaut.

UNSER BILD: Im Vermittlungs­
saal des neuen Postamtes, das mit 
Hille der Sowjetunion errichtet 
wurde.

Foto: W. Budan

(TASS)

Mit Hilfe der Freunde
I ULAN-BATOR. (TASS). Die 
' Bauarbeiter der Mongolei haben 
i zum 49. Jahrestag der Volksrevolu­
tion ein neues Geschenk vorberei­
tet. indem sie noch einen großen 
Industriebetrieb — ein Kraftfutter­
werk in Bujatsomne des Kobdos- 
sker Aimaks — in Betrieb gesetzt 
haben. Dieses Werk wurde mit tech­
nischer Mithilfe der Sowjetunion 
und unter Teilnahme sowjetischer ' 
Spezialisten gebaut und in Betrieb 
gesetzt.

In der Mongolei wird der Schaf­

fung einer guten Futterbasis für 
die Viehzucht und vor allem der 
industriellen Futterproduktion gro­
ße Aufmerksamkeit geschenkt

In dieser Sache erweist die So­
wjetunion große Hilfe. Mit ihrer 
Unterstützung wurden in verschie­
denen Rayons des Landes etwa 20 
Kraftfutterbetriebe und Futterbe­
schaffungsstellen errichtet Der 
Umfang der Futterbeschaffung 
wird in diesem Jahr in der Repu­
blik im Vergleich zum verflossenen 
Jahr um 13.6 Prozent anwaehsen.

binat. eine Poliklinik, eine Inter­
natsschule. ein Treibhauskombinat 
und andere Objekte.

In den Jahren des Fünf iahrplans 
wurden in der Stadt fast eine Vler-

und ein Rohstoff1i\ger gebaut. Ein 
Kalksandziegelwerk und ein Ze­
ment Betonwerk werden noch er­
richtet.

Sorge um die Gesundheit 
der Werktätigen

Schulter an
Das war vor vielen Jahren. 

.Annette Wagner kam als Lehr­
ling in die Näherei Nr. 1 zu Ka­
raganda. Erfahrene Schneiderin­
nen standen ihr damals helfend 
zur Seite, wenn mal irgendwas 
nicht klappte. Wißbegierde uo'l 
Fleiß taten das ihrige: Die Quali­
tät der von ihr hergcstellten Er­
zeugnisse wurde immer besser.

Die Lchrfrist verstrich und An­
nette wurde Meisterin. Ihre ge­
schickten Hände und das gewis­
senhafte Verhalten zur Arbeit 
machten sie bald zu einer der 
besten Näherinnen in der Halle. 
Man vertraute ihr die Leitung ei­
ner Brigade an. Diese Brigade 
wurde in kurzer Zeit zum Schri'l- 
macher. Man nannte sic erst Bri­
gade der ausgezeichneten Quali­
tät und etwas später verlieh man 
ihr den Ehrentitel „Brigade der 
kommunistischen Arbeit.”

Einst kam A. Wagner ohne Be­
ruf und Erfahrung in die Halle, 
jetzt kommen junge Mädchen zu 
ihr in die Lehre. Viele, viele wa­
ren es schon, die durch ihre leh­
re gingen und zu erfahrenen Nä­
herinnen wurden. Vor kurzem hat 
man wiedennal einer Gruppe von

Schulter
6 Mädchen den Meistertitel ver­
liehen. Zwei Jahre lernten sie in 
der Fachschule Nr. 19. dann 
machten sie ihre Praxis in der 
Näherei Nr. 1 bei Annette W:l- 
helmowna.

Eine der besten Schülerinnen 
von A- Wagner ist Maria 
Schmidt. Seit jeher träumte Ma­
ria davon. Schneiderin zu werden. 
Noch in der Schule lobte man 
ihre Erzeugnisse. Die von ihr ge­
nähten Höschen. Hemdchen, Röck­
chen zierten oft die Schulausslcl- 
lung. Und doch war sie sich nicht 
ganz sicher, als sie nach der Acht­
klassenschule die Fachschule betrat, 
„Ob ich es auch schaffen, wer­
de", meinte sie.

Gleichzeitig den Schneiderbe- 
ruf zu erlernen und in der Abend­
schule die Allgemeinschulbildung 
fortzusetzen, denn das Lernen in 
der Schule wollt? sic nicht unter­
brechen, war schwer. Nur dank 
ihrer Willenskraft, ihrem Fleiß 
und. Streben nach Wissen hat sie 
alle Schwierigkeiten überwunden. 
In einem Jahr erhielt sie zwei 
Zeugnisse: das Reifezeugnis . und 
das für Beendigung der Fachschu­
le. Und in jedem Fach nur 
zeichnete Notenl

Heute arbeitet Maria Schmidt 
Schuller an Schulter mit ihr»r 
Meisterin in der Schneiderei. Aber 
sie will ihre Kenntnisse vervoll­
kommnen und die Hochschule für 
Leichtindustrie absolvieren. um 
Technologe der Schneiderei zu 
werden.

J. FREI
Karaganda

HAVANNA. (TASS). Kuba ist 
das einzige Land des amerikani­
schen Kontinents, wo die medizini­
sche Hilfe den Bauern, selbst in 
den entlegensten Gebieten unent­
geltlich erwiesen wird. Nach der 
Revolution ist die ärztliche Betreu­
ung nicht nur in den Städten, son­
dern auch in allen ländlichen Ray­
ons organisiert worden.

Im den letzten zehn Jahren bil- 
deten'die Lehranstalten Kubas über 
25 000 Atzte und Arztgehilfen aus. 
nie Zahl der Krankenschwestern 
hat sich ^verdoppelt

Im Januar dieses Jahres haben 
die kubanischen Universitäten 923 
Arzte, eine in der Geschichte des 
I andes rekordhohe Zahl, entlassen. 
Ein großer Teil von ihnen begab 
sich auf das Land zur Arbeit.

Hand in Hand mit den Kubanern 
arbeiten die sowjetischen Medizi­
ner. Sie unterrichten in den Lahr- 
anstalten. übermitteln ihren ku­
banischen Kollegen ihre Erfahrun­
gen in den Kliniken und wissen­
schaftlichen Forschungsanslalten.

nriirinrlänilprn
Für die Volkswirtschaft der DDR

BERLIN. (TASS). Nach zwan­
zig Jahren werden in der Volks­
wirtschaft der Deutschen Demokra­
tischen Republik als Ingenieure 
und Techniker 12 bis 14 Prozent 
der Bevölkerung des Landes, die 
gegenwärtig 17 Millionen Men­
schen zählt, beschäftigt sein. Zu 
einer solchen Schlußfolgerung ka-

men die Soziologen, die die Mög­
lichkeiten der technischen Hoch- 
und spezialisierten mittleren Lehr­
anstalten der DDR prüften. Allein 
in den letzten vier Jahren haben 
etwa 15 000 Personen technische 
Hochschulen absolviert und etwa 
60 000 Personen beendeten verschie­
dene Techniken, meldet die ADN.

Tal
der großen
Chemie

UNSERE BILDER: 1. Die 
Schneiderin Annette Wagner 2, 
Die Kundin Lydia Pronosa (links) 
und die Schneiderin Maria Schmidt

Foto des Verfassers

SOFIA. (TASS). Im nordwestli 
chen Teil des Varna-Bezirks, un­
weit der Stadt Prowazija, erstreckt 
sich das fruchtbare Dewnja-Tal. 
Hier befindet sich die Stadl Dcw- 
nja, die noch vor kurzem eine 
Siedlung war, heule aber zum Zen­
trum des größten Industriekomple­
xes im Lande wurde. Im Tal wur­
den reiche Bodenschätzevorkommen 
entdeckt, auf deren Grundlage sich 
die große bulgarische Chemie ent­
wickelt.

Vor 15 Jahren wurde mit Hilfe 
der Sowjetunion unweit der Stadt 
der erste große Betrieb — ein So­
dawerk — gebaut. Nach drei Jah­
ren entstand hier ein Zementwerk, 
sodann begann die Produktion von 
Chlor und Kunststoffen. Die In­
dustriebetriebe erhielten von dein 
errichteten Wärmekraftwerk „Dew- 
nja" Elektroenergie. Ein Werk der 
Baukonslruklionen wird in Be­
trieb genommen. Die Arbeiten an 
der Errichtung anderer Objexte 
sind in vollem Gang.

Unter den Neubauten nimmt das 
Kombinat für Produktion von Mi­
neraldünger einen besonders wich­
tigen Platz ein. Es wird dem Land 
jährlich 800 000 Tonnen Komplcx- 
dünger und 34 000 Tonnen dreifa­
ches Superphosphat, das heißt so­
viel. wieviel gegenwärtig die Che- j 
niiekombinate von Stara-Sagor und . 
Dimitrowgrad zusammen erzeugen, 
liefern. Am Bau des Kombinats | 
beteiligen sich die Sowjetunion, die 
DDR. Polen, und die Tschechoslo- I 
wakei. I

TAGE DES MEERES
WARSCHAU. (TASS). In Szcze­

cin hat eine Festsitzung anläßlich 
der Tage des Meeres stattgefunden. 
An ihr waren Vertreter der 250 000 
Mann starken Armee der Schiffs­

! TF rrr
Foto: TASS

bauer. Seeleute. Hafenarbeiter und 
Fischer beteiligt.

Die polnischen Schiffswerften 
haben nach der Befreiung 1 000 
Schiffe mit einer Gesamtwnsservcr- 
drângung von fast 4,5 Millionen

Tonnen gebaut. Der Export von 
Schiffen beträgt, wie die Agentur 
PAP mitteilt. 16 Prozent des ge­
samten polnischen Exports von 
Maschinen und Ausrüstungen. Die 
polnische Handelsflotte zählt ge­
genwärtig 250 Schiffe mit einer 
Wasserverdrängung von über 1,8 
Millionen Tonnen. _

VOLKSREPUBLIK BULGA­
RIEN. Mechanisierte luzernemahd 
in einem Kooperativ nicht weit von 
der Stadt Knesh, Bezirk Wralschau. 
Rechtzeitige Versorgung des Viehs 
mit Futter ist eine der Hauptaufga­
ben der Kooperativmitglieder.

VOLKSREPUBLIK POLEN. Das 
kleine Provinzstädtchen Kelze ent­
wickelte sich In den Jahren der 
Volksmacht zu einem großen In­
dustriezentrum. Viele seiner Ein­
wohner haben vor kurzem ihr Ein­
zugsfest gefeiert oder werden es 
bald erleben.

UNSER BILD: Neuer Wohnbe­
zirk „20. Jahrestag“ in Kelze.

Foto: ZAF—TASS

Ostkasachstaner bekommen neue Wohnungen
l ST-KAMENOGORSK. (Eigenbe­

richt). Die Bevölkerung Ostkasach­
stans bekam in vier Jahren des 
Planjahrfünfls neue Wohnungen 
mit einer Gesamtfläche von 667 500 
Quadratmeter. Die Mehrzahl dieser 
»ohleingerichteten Häuser wurden 
von den Bauleuten des Trusts „Shil-

grashdanslroi" errichtet. Allein in 
den fünf Monaten des laufenden 
Jahres haben sie etwa 17 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche ihrer Bestim­
mung übergeben und damit den Pro 
duktionsplan zu 140 Prozent er­
füllt.

Der Arbeitsumfang dieses Baube­

triebs steigt von Jahr zu Jahr. 
Gleichzeitig erhöht sich auch die 
Arbeitsproduktivität. Seit Jahresbe­
ginn ist sie um fast 6 Prozent ge­
stiegen. ,

Ein schönes Arbeitsgeschenk be­
reiten die Wohnungserbauer zum

Jubiläums der Republik vor. Zum 
FO. Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans wollen sie ihren Bau­
plan für neun Monate bewältigen. 
Außer zahlreichen Wohnhäusern 
werden sie eine Schule. drei Kin­
dergärten und ein Hotel schlüssel­
fertig machen.

Held für alle Zeiten
Das Ballett Spartakus", das mit 

triumphalem L'rlolg seit zwei Jah­
ren über die Buiine des Großen 
Itieaiers gehl, das das Publikum 
der DDR und Englands in seinen 
Bann zog. das eine Welle begeister­
ter Rezensionen io der ganzen Welt 
hervorrief, wurde mit dem Lenin­
preis 1970 ausgezeichnet. Heule ist 
cs ebenso schwer, eine Karle zu 
dieser Aufführung zu ergattern, w-e 
am Tag der Premiere. und da.« 
Echo. das die Neuinszenierung des 
„Spartakus" hervorrief, hat nicht 
seinesgleichen im Ballctl-Thcaler.

Das wäre vielleicht keine Sensa­
tion. wäre nicht die Tatsuche, daß 
die beiden vorherigen Inszenierun­
gen des „Spartakus“, die zuerst 
lon der Presse wohlwollend aufge- 

| nommen wurden, unmerklich aus 
dem Repertoire verschwanden, da 
sie die Konkurrenz mit andercu 
Aufführungen nicht aushiellcn.

Deshalb war der Entschluß Juri 
Grigorowitschs. des Chcfballettmei- 
sters des Großen Theaters, siel) er­
neut der Musik Aram Chntschatu- 
rjiuis zuzuwenden—einer markan­
ten, anerkannten um* mit dem Le- 
ninpreis ausgezeichneten, jcdo'h 
wie es schien, für dus Ballett „un­
bequemen" Musik. — schon an und 
für sich sensationell. Durch seine 
früheren Ballette. „Die steinerne 
Blume". „Legende von' der Liebe" 
und „Der Nußknacker" hatte Juri 
Grigorowitsch von sich als von ei­
nem führenden Meister der moder­
nen Choreographie reden gemacht, 
aber der-Erfolg oder Mißerfolg sei-

ner neuen Arbeit gewann prinzipiel­
len Charakter.

Kann ein Ballett mit tänzerischen 
Mitteln, ohne irgendeine andere 
Kunst zu ersetzen, ein Thema lösen, 
ohne dem Publikum gut bekannte 
Ereignisse zu illustrieren, nur -in­
dem cs seine eigene, nichts anderem 
gleichende Welt aufbaut.1 Die Auf­
führung Juri Grigorowilschs bewies 
sogar den Skeptikern, daß das Bal­
lett ernsten, philosophischen Bi­
trachtungen über das Leben ge­
wachsen ist, daß man mit Mitteln 
des Tanzes das Leben in »einer 
ganzen Fülle und Vielfalt zum Aus­
druck bringen kann.

Ohne vom Tanz und der auf 
neue Art verstandenen Dramatik 
einer Ballettaufführung abzuwei- 
chen, ohne auf Bühneneffekte aus­
zusein. löste Juri Gngorowitsch die 
Aufführung als Zusammenstoß zwei­
er einander bekämpfender Kräfte 
—der Kraft der Freiheit und der 
Kraft der Tyrannei—,und zwar sind 
dies wirklich Kräfte, die vor d«n 
Augen des Publikums ihren tödli­
chen Kampf ausfcchtcn.

Der Nerv der Aufführung Ist de»' 
Kampf des Spartakus und des rö­
mischen Patriziers Grassus. Spar 
lnkus und Grassus. die tanzcnl Vor 
der Premiere rief dies Mißtrauen 
hervor, alter danach schien es, ah 
ob man sie anders gar nicht sehen 
kann.

Den Spartakus tanzen Wladim" 
Wassiljew und Michail Lawrowski, 
den Grassus — Mnris Liepa- Die 
Künstler vollbringen Wunder, indem 
sie mit tänzerischer Plastik die Ge­
danken wiedergeben, die Ihre Hel­
den erfüllen. Ah Wassiljew die Pre­
miere tanzte, schrieb man, daß die

Bühne noch nie solche Helden sah. 
Heute teilt Michail Lawrowski, ein 
junger Tänzer, von dem man be­
reits als <on einem vollendeten 
Meister «pricht, den Erfolg dics-r 
heroischen Rolle. Ein präzedenzio- 
ser Fall — zwei Dursteller wurden 
zugleich ausgezeichnet. Diese Tat­
sache erfreut jene, die Spartakus 
so sehen, wie ihn Wladimir Wassi­
ljew darstcllt, und jene, denen die 
Auffassung Michail Lawrowskis 
besser gefällt. Die Gestalt ist der­
maßen dramatisch und die Plastik 
der Rolle so vielfältig, daß die Tän­
zer, der Choreographie Grigoro- 
Witsch» folgend, den Helden der 
Antike und aller Zeiten auf der 
Bühne ganz individuell zum Aus­
druck bringen, die Rolle mit ihrer 
persönlichen Wcltauffauung dar- 
stellcn können.

Maris Liepa hatte auch vor der 
Premiere des „Spartakus“ einen 
klingenden Namen. Doch zweifellos 
.lat sein Grassus der Gipfel der emo­
tionellen Ausdrucksfähigkeit des 
Künstlers, die untrügliche Verbin­
dung dramatischer Meisterschaft 
und tänzerischer Plastik. Nicht zu 
Unrecht wurde »eine Darstellung 
der Rolle, was die Großartigkeit der 
Zeichnung und die Tiefe des Ge­
dankens betrifft, in der Heimat 
Shakespeares mit dem Spiel Law­
rence Oliviers verglichen.

Unt»r den Leninpreisträgem 1970 
befindet sich auch Simon Wirksi- 
ladse. der Bühnengestalter, der dem 
Ballett-Theater mehrere Jahrzehnte

seines Schaffens widmete, der stän­
dige Mitautor aller Inszenierungen 
Juri Grigorowitschs. Als glänzen­
der Meister, der die Spezifik der 
Ballettbühne mit erstaunlichem 
Feingefühl begreift, arbeitete er im 
Theater in dessen verschiedenen 
Entwicklungsetappen. Und er ist 
einer jener Glaubciisciferer, die die 
neuen Prinzipien nicht nur der B.il 
lettgcstaltung. sondern der Auffüh­
rung als Ganzes bejahen. Seine 
ausdrucksvollen Dekorationen zum 
„Spartakus“ entsprachen ausge­
zeichnet der Absicht des Rcgisseuis. 
keinen Abklatsch der Zeit zu zei­
gen, sondern ihren Kern, ihr We­
sen, wie cs heule nufgefaßt wird.

Mit dem Leninpreis wurde auch 
der Dirigent Gennadi Roshdeslwen 
ski ausgezeichnet, ein Musikant von 
untadeligem Geschmack und lcblial- 
tem Temperament. Seine „Hand 
schritt“ kann man mit geschlosse­
nen Augen erkennen. Wenn Rosh­
destwenski am Pult steht, schein', 
es, daß die Farben des Orchesters 
keine Grenzen haben; auch die Mu­
sik Aram Chatschaturjans klang in 
seiner Interpretation auf neue Wei­
se saftig und dramatisch.

Heute tragen die großartigen sie­
ben Schöpfer und Darsteller des 
Balletts den hohen Titel von Lenin- 
Preisträgern. Die Aufführung übe» 
die ferne Vergangenheit ist das mo­
dernste sowjetische Ballett, denn es 
veranlaßt den Zuschauer, Ober das 
Leben, über das Wichtigste in ihm 
nachzusinnen. Das Ballett ist* eie- 
Gipfel geworden, an dem heute die 
Meisterschaft und die Möglichkeiten 
der Ballett-Tänzer gemessen wer 
den.

Rekord
Viktor Malers

In Zetinograd wurde ein Match- 
treffen der -Städte der Republik im 
Gewichtheben unter den Mitglie­
dern der Sportgesellschaft „Bure- 
westnik" aasgclragcn. Im Filiale 
trafen die alten Rivalen. die Ge­
wichtheber Karagandas und Zelino- 
grad aufeinander. Zwischen diesen 
beiden Mannschaften entspann sich 
ein harter Kampf um das'Recht, 
sich die Stärksten nennen zu dür­
fen. Bei diesen Wettkämpfen erziel­
te der Sportler im Fliegengewicht. 
Student des 4. Studienjahres an» 
Medizinischen Institut, Sportmeistcr 
Viktor Maier einen vortrefflichen 
Erfolg. Er stellte einen neuen Re­
kord feines Gebiets auf. brachte im 
Dreikampf 265 Kilogramm zur 
Hochstrecke.
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Auch Wladimir Litwinow. Re- 

vierleiter der Grube Nr. 122, erziel­
te ein Rekordresultat. 417,5 Kilo­
gramm im Mittelgewicht, was ihm 
den ersten Platz cinbrachte.

Der Vertreter Zelinograds Vitali 
Tereschko zeigte im Halbschwerge­
wicht ein beachtliches Resultat — 
395 Kilogramm, womit er die Norm 
für den Sportmeisterkandidaten er­
füllte.

Sieger d?r Wettkämpfer wurden 
die Athleten aus Karaganda. auf 
dem 2. Platz —die aus Zelinograd. 
den dritten errangen die Gewicht­
heber aus Pawlodar. ,

Hochschule 
für das Dorf

Große Hilfe erweist den Werk­
tätigen des Dorfes die Kasachische 
Staatliche Hochschule für Land­
wirtschaft. die älteste in der Re­
publik. So unternahmen rum Bei­
spiel die Professoren. Lehrer und 
Studenten des Lehrstuhls für Bo- 
dengcographie Untersuchungen des 
Bodens auf einer Fläche von 6 Mil­
lionen Hektar und stellten für die 
Sowchose und Kolchose einer Rei­
he von Gebieten Kasachstan», 
Großmaßstab-Uodcnkartcn zusam­
men.

Der Lehr- und Versuchswirt­
schaft der Hochschule, dem Kol­
chos „40 lct Kasachskoi SSR“ >m 
Gebiet Alma Ata und anderen Wirt­
schaften wurden Kartogramme und 
Empfehlungen in der Düngerzu­
fuhr für die wichtigsten landwirt­
schaftlichen Kulturen überreicht.

Im vergangenen Jahr arbeiteten 
über 800 Studenten während der 
Emtccinbringung als Kombine- 
führcr. Gegenwärtig werden in der 
Hochschule Kombinefahrer aus der 
Mitte der Studenten herangebildet. 
Zum Beginn der Ernt- wird man 
hier über tausend Mechanisato­
ren ausbilden.

G. MARALB.AJEW
Alma-Ata

(Eigenbericht)

Die „Freundschaft" 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uh» 

des Vortages (Moskau«» 

Zelt)
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WBWwBBv Chefredakteur — 2-19-09, 
Stell». Chefr. — 2-17-07. 
Vecanfwortl. Sekretär — 

2-79-84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71, 
Partei- und politische Massenarbeit—2-16-51, 
Wirtschaft — 2-18-23. Kultur — 2-74-26, Li­
teratur und Kunst — 2-18-71, Information — 
2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung 
— 2-56-45, Fernruf — 72.
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